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(Quellen  -  Ueber  sieht. 


■^ 


üer  Darsteller  der  Regieruiigszeit  Theodosins  des  Grossen 
darf  sieh  über  einen  Mangel  an  Quellen  nicht  beklagen;  sie  tiiessen 
äusserst  reichhaltig,  sind  aber  von  dem  verschiedensten  Werthe. 
Vor  allem  zeichnen  sie  sich  aus  durch  den  entgegengesetzten 
Parteistandpunkt,  in  den  der  Zwiespalt  zwischen  Heiden-  und 
Christenthum  die   Verfasser  gedrängt  hat. 

Wir  befinden  uns  in  der  Zeit  des  Verfalls  des  römischen 
Reichs.  Noch  hat  es  seine  gewaltige  Ausdehnung.  Der  Glaube 
an  sein  ewiges  Fortbestehen,  das  Erbstück  der  echten  Römer, 
war  zu  tief  eingewurzelt  und  Hess  den  Gedanken  an  einen  etwaigen 
Tutergang  nicht  auftauchen.  .So  klar  auch  dem  Vegetius  das 
^5chwinden  der  alten  Kriegskunst  und  der  alten  Disciplin  vor 
Augen  getreten  ist,  wie  scharf  und  aufrichtig  er  auch  die  damaligen 
Grundsätze  der  Tactik  und  Zucht  geisselt,  er  liat  doch  noch  die 
llolfnung,  dass  sein  theoretischer  ilinwei>  genügen  werde,  um  die 
alte  Tüchtigkeit  und  Tapferkeit  und  damit  die  alten  Erfolge  der 
Kömer  non  neuem  hervorzuzaubern.  ')  2soch  unter  Arcadius,  als 
bereits  die  starke  Hand  des  Theodosius  von  der  Staatslenkung 
entfernt  war,  und  die  Symptome  der  nahen  Auflösung  immer 
klarer  hätten  bemerkt  werden  können,  huldigt  der  Philosoph 
Svnesius  der  Ansicht,  dass  wenn  man  nur  ein  rein  national- 
römisches  Heer  aufbieten  und  die  Barbaren  dem  Kriegsdienst 
fern  halten  möchte,   es  um  die  Sicherheit  des  Reiches  viel  besser 


1)  Ei)it.  rei  milit.  I,  28.  Neque  euim  degeneravit  in  hominibus 
Martins  calor  nee  effetae  sunt  terrae,  quae  Lacedaemonios,  quae 
Athenienses,  quae  Marsos ,  quae  Samnites,  quae  PeHgnos,  quae  ipsos 
progenuere  Romanos. 


V 


stt'lH'U  wt'iiit'. -)  l»i('>r  Aii!V;i.->uii.u'  war  sichiTlich  im  ui'osscn  uik! 
u'anzeii  ille  der  -t-saninitt'ii  lifidnischen  Welt,  lii  (licscin  (icdaiikcii 
wuchs  sie  aut',  an  ihm  hielt  sie  >rarr,  hielt  sie  rinseitii:-  tVst.  Wir 
dürtVii  uns  daher  nieht  wundern.  wiMin  wir  iil)erall  l)ei  (h'u  heid- 
nischen .>chrit'tstelh'rn  das  Altei-tlium  zu  X'eruleichen  mit  (h'r  an 
wirklich  ^i;-rossen  Thaten  so  armen  (M';j,en\\  arl  heran^ezou'en  stdien, 
während  nach  unserer  heutigen  Ansehaninij:-  man  docli  licsser  das 
unt(4'lassen  hattts  und  wenn  man  mit  Hülle  <l<'r  Kinhildunu.-krat't 
die  ei^'-euen  Thaten  iihertreihen  musste,  um  einen  \  ei'i:iei(di  nnt 
denen  der  Vorzeit  zu  We^'e  briu-cn  zu  können.  Freilich  ein  \  er 
fahren,  das  so  recht  die  (iesunkenheit  und  Leere  der  damaligen 
Uöraerwelt  zeii^t  und  uns  nur  ein  nütleidi;:es  Lä(dieln  abnöthi^t. 
Andrerseits  konnte  man  sich  doch  ni(dit  so  sehr  der  Wirklichkeit 
und  dem  Nachdenken  entziidien,  dass  mau  nicht  aul'merksam  wurde 
auf  die  Niederlaj^'cn  und  1  )emiithii;iin^en .  W(d(die  die  K(")mer  von 
leiten  der  Barbaren  erlitten,  und  auf  die  inneren  socialen  Schäden. 
Da  man  sich  aber  nicht  zu  dem  Versu(die  der  Krkt'untniss  der 
ei^'^enen  Sclilechti^;keit  aufratfen  mochte,  so  ^ritV  man  zu  der  scha- 
numistischen  Austiucht :  die  («dtter  straften  das  ucsammte  rondsche 
Volk,  weil  ein  V(»n  Jahrzidmt  zu  Jahrzehnt  sich  mehrender  Tiieil 
desselben  sich  von  ihnen  abi^cwanilt  und  der  Lehre  des  (bekreu- 
zigten  sich   zugewandt   habe. 

Dieser  Gegensatz  zwischen  Heiden-  und  Christenthum  trat 
nicht  erst  in  unserer  Zeit  zu  l'agt'.  aber  keine,  dünkt  mich,  zeigt 
ihn  deutlicher,  hässlicher.  Denn  gerade  die  unsrige  fiiiirte  den 
Hauptschlag  gegen  das  lieidenthum.  Nicht  die  geringste  Perle  in 
der  Krone,  welche  dem  'Idicddosius  von  den  christlichen  Schrift- 
stellern dargebracht  wird,  ist  das  Lob,  das  man  ihm  wegen  seines 
Vorgehens  gegen  da.>  lieidenthum  singt.  Der  K(imerst(dz  trilt 
nicht  in  demselben  (irade  wie  in  den  heidnis(dien  in  den  (dirist- 
lichen  Quellen  hervor;  das  Christenthum  suchte  seiner  Tendenz 
nach  den  tiefen  Spalt  zwischen  Ltunern  und  Barbaren  zu  über- 
brücken, predigte  kosmopolitische  (icsinnung,  und  die  christlichen 
Kömer  sahen  in  den  christlichen  Barbaren  Brüder.  Den  Heiden 
gegenüber  aber  zeichnet  sie  diesell)e  Masslosigk<'it  im  Ausdruck, 
dieselbe  Linseitigkeit  im  l  rtheil  aus.  Die  hervorragendsten  zeit- 
euössischeu  Vertreter   der   Heiden    i)redigen   Duldung,  bitten   ihnen 
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das  zu  lassen,  nut  dem  ihre  X'ortalirtMi  geleimt  und  gestorVien  sind. 
So  spricht  si<di  Symmachus  in  seiner  li(dation  aus,  so  Libanius 
in  de]-  Rede  r.TH>  Tctr  (io(~tr .  so  hat  Themistius  in  der  liede 
(iv  rcli(}\(>iiih]is  die  (diai-acterisli<  die  Stidle  :  liif'iiinnril  dens  onittii/tn 
iiientcs  iiiinntvis  /ujrestiinn  et  ^Kihnrariaii  lu^tionc  s/o:  sf ii(li)i.fmjiic 
inctntis  ild  otirnihiis  i//sc////isil  ul  nC'^ne  jiersuadcinln  ntujuc  agendii 
er  (iidiiiis  c.riii  //oss/f.  /iationcin  rem  cl  vidiii  ijna  coli  velit  n'ui 
/>r(n'scr//is/( .  srd  cnjusnue  jndicio  et  voli'nluti  rrniisil .  Sie  em- 
pfanden (ttreid)ar  <lie  Ni(ditigkeit  ihres  (ilaubens  und  ahnten  seinen 
Niedergang.  Aus  den  Worten  der  ( 'hristc  n  dagegen  leuchtet  überall 
die  heilig!^  Uid)erzeugung  von  der  siegreichen  Kraft  ihres  l>ekennt- 
nisses  hervor.  (jleichwohl  ulaubten  sie  sich  docdi  ü'cut'U  jenen 
ob(*n  angedeuteten  Vorwuid'  vertheidigen  zu  müssen,  und  diesem 
(bedanken  verdanken  wir  ein  Werk,  da>  nicht  allein  zeig(ui  will, 
wie  zu  allen  Zeiten  J^eiden  in  der  W(dt  voliand(,*n  waren,  sondern 
aucli,  dass  gerade  in  dieser  Zeit  unter  christli(dien  Herrschern  die 
Kriege   fast  ganz   ohne  Blutvergiessen  beig(degt  wurden. 

Lud  in  diesen  unversrdinlicdien  (iegensatz  nun  wird  derjenige 
dundi  das  (Jes(diick  gesidileudert ,  dessen  lieben  und  Thaten  die 
beiden  folgenden  Arbeiten  zu  schildern  in  Absicht  haben,  Theo- 
dos ins.  Da  er  sich  mit  Lntschlossenheit  auf  die  Seite  seines 
Glaubens  stellte,  so  ist  es  natürlich,  dass  er  demgemäss  auidi  von 
den  Vertretern  der  lieiden  unvereinbaren  Ki(ditung(^n  beliandelt 
und  aufgefasst  wurde,  dass  er  von  dcji  Linen  gerühmt,  von  den 
Andern  verdammt  wird ,  s<>  dass  auch  für  ihn  das  Schillerscdie 
Wort  gilt: 

Von   der  J'arteien   Gunst  und   Hass  verwirrt 
Schwankt   sein   Characterbild   in   der  Geschichte. 
Ls  ist  desshalb  gerade  für  eine  Darstellung  seiner  Regierung  dem 
Historiker  die  Aufgabe  gestellt,   di(^  (Quellen  nach  ihrem  Standpunkt 
zu  sichten  und  zu  beurtheilen. 

Lni  der  Wahrheit  die  Lhre  zu  geben,  muss  schon  hier  gesagt 
werden,  dass  doch  nicht  alle  heidnischen  Quellen  so  vollständig 
von  dem  Zwiespalt  der  Religionen  beherrscht  werden,  dass  sie  ihm 
zu  Liebe  das  Bild  des  grossen  Kaisers  entstellen.  Freilich  an  die 
zeitgenTtssischen  j^ob  -  und  Gelegenheitsreden  oder  Gedichte  darf 
dabei  weniger  gedacht  werden,  da  ihre  Verfasser  in  zu  naher 
Beziehung  mit  dem   Hofe  standen   und   von  ihm   abhängig  waren. 

hl   der  Sprache  stimmen  unsere  Quellen  überein,  alle  tragen 


il.'u  Stt'iiipfl    ^-.-di-- 


]lÜ\'-\\rV    Zi 


s.'llr 


i'  ;»!■_:) u ü.'ii'h  ii  ur:i'i!ni;t 


darin  wicdrr  zu  l';!^--,  <i;i>-  dir  h.-idnix'li.-n  n\\<-  un«-};  drv  l^rilic 
in  ihren  CitatfU  :in\  d\v  rla-^iks-r  ziirih-kurlM-ii .  dir  (din-ilitdirn 
daiic^-fu    Wnrtf    dt-r     iifili-Tn    xdiril'i    /uns     xdnnuck     ndrr    \h-\vj: 

lu'rbt'iziehiMi. 

l)a  dir  'riiäliukt'it  des  Kai-tus  cinr  z\vi«'f:i<dif,  fin«-  niililari^tdic 
und  riuf  der  X'crwaltuni:-  -i'widiH.tc  .  ituic  alur  tiif  -(diwim.ufrr 
war.  SU  kann  ich  dd.-  alliiauiitincn  Hrnicrkun.i:-»^!  nifdit  xddirsscn, 
(duu"  zu  Ix'daucrn,  da>>  wir  rhcn  iu'i  dtun  Ivr,i:irrun}j,-santritl.'  dt's 
Tlieodosius  von  ciurni  Sidiritrstidlcr ,  der  scll)st  Mililacr  war.  dem 
Aniniianus  Ma  r  c  <' 11  i  n  u  >,  vt-rlasstui  Wiaalcn,  der  uiis  jt'dcnralls 
L^etrtuier  uml  utuianr-r  dii'  Nd-rhältnissc  zu  den  (iothcn  und  die 
sunstiu^en  KrifLi-sertd.u-nissc  u-csrhildt-rt  lialitMi  würde.  Wir  liättt-n 
dann  nirht  n(dhii:-  zu  vtrsu(dn'n,  uns  aus  (Kn  vcrwiauNMicn  und 
dürlti^-en  Notizen  and<r«r  ndt  Mühe  ein  tdniu^t'rinassen  klares  ßild 
davon   zu   verschaffen. 

Es  lie<i-t  wohl  in  drr  Natur  der  >a(die.  dass  wir  die  heidniseln'n 
Quellen  den  Antan^^  niaidien  las>en ,  da  sie  ja  no(di  mit  ihrem 
Ideenkreis  im  Alterthum   wurztdn. 
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Die  heidnischen  Qnellen, 


EnnapiusH  ans  Sardes.  --eboren  etwa  :>47  p.  Chr.,  wurde 
erzogen  von  ( 'hrysanthius,  einem  »Sophisten  und  heidnischen  Theo- 
logen ,  der  von  Julian  zum  obersten  Priester  Lydiens  ernannt 
worden  war.  In  einem  Alter  von  1«;  Jahren  he^-ab  sich  Eunap 
nach  Athrn,  um  sich  dort  in  der  Scdiule  des  Sophisten  Proaeresius 
weiter  auszubilden.  Im  fünften  Jahre  seines  Aufentlialts  daselbst 
wurde  er  mit  der  neuplatonischen  Leiir<'  des  Jamblicli  bekannt 
<remacht  und  in  die  (deusinischen  Mysterien  (dngefülirt.  Dann 
kehrte  er  in  S(dn  Vaterland  zurück  und  bepinn  in  der  Redekunst 
zu  unterricliten.  Dabei  aber  ^a^ioss  er  noch  fortwährend  die 
Unterweisung  des  (Jhrysanthius.  Auch  ndt  Mediein  beschäftigte 
er  sich  und  war  mit  Oribasius,  dem  berühmtesten  Arzte  seiner 
Zeit  nnd  Begleiter  des  Julian,  eng  befreundet.  Kr  muss  ein  hohes 
Alter  erreicht  haben,  denn  er  war  noch  -414  mit  Schreiben  be- 
schäftigt. 

Wer  diesen  Gang  der  Erziehung  und  des  Lebens  des  Eunap 
erwägt,  den  wird  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  Eunap  zu  den 
eifrigsten  Anhängern  des  alten  Götterglaubens  gehörte  und  ein 
(d)enso  glühender  Gegner  des  neuen  christlichen  war.  Als  ein 
sidcher    erscheint    er  nämlich   überall  in  seinen  Werken.     W^h'  be- 


n  IMe  Belege  für  die  Notizen  über  seinen  Lebenslauf  sind  bei 
Müller  frgm.  hi^t.  (^raee.  I\'.  p.  T  seq.  gesammelt,  vgl.  ausserdem  Edm. 
\ogt:  ..Die  polit.  Bestrebungen  Stilichos  während  seiner  VerwaUung 
des'westnüu.  Reichs  1.  Einleitung  und  Quellen"  im  Programm  des  kathol. 
Gymnasiums  an  der  Apostelkirche  zu  Köln  IST*»,  p.  M-t:-!.  Enddich 
Photius  bibl.  c.  77. 


r, 

sitzen  von  üim  die  iiof  (f  i/jhkxj  oi'  xci  ouff  (otcj}'  uikI  aiisx'rdcin 
ij  utTt:  Ifi/.T.Tor  lüTitnic.  I  )as  Ici/ttTf  ki)nmit  ImsoikIci-^  für 
uns  in  IJetracht.  Kunap  setzte  in  dicscni  Werk*-  (iort  ein,  wo 
Ik'xippus-)  aut'ut'!i<"in  liattc  niinilieli  bei  der  !a\ud»*riinu-  des  Kaist^rs 
Claudius  11.  '_?7»>  p.  ('lii'. ,  und  tulirtc  die  1  )arst(dlun,u-  weiter  ])is 
zum  Jahre  M»l.  Im  ersten  iJuchc  hcliandtdte  er  (-(»lujjendiariseli 
die  nächsttMi  ^T)  Jahre,  darauf  in  den  tolu'enden  dreizehn  Iiii(diern 
die  (iesehi(dite  der  Kai-rr  Julian.  V'ah'us,  Theodosius  und  Areadius. 
Vitdleieht  war  es  der  T'nil,  der  ihn  an  einem  Zeitpunkte  (Inf) 
Malt  niaehen  üess,  der  keinen  besonderen  Absehnitt  in  (h-r  Iteiiierun^^ 
des  Areadius  b(zei(dinet.  Photius  beriehtet,')  er  halte  s(dl)st  eine 
zweite  Ausgal)e  seines  Werkes  veranstaltet.  Ks  ist  da^-e^-en  die 
Ansieht  Nieliuhrs,  V)  dass  diese  i'^c  lontijUiQ  lyjSitüij.  nichts  weitt'r 
sei,  als  die  vttn  den  Selimahun^cn  geticn  die  (.'jiristen  \on  einem 
(diristliehen  Buehhändbr  u'ereiniate  ioTonlc  h  uiTc  U'^{rr.~r(n\ 
Uoeh  darüber  später  noeh  ein  Wort.  Auf  uns  selbst  sind  vuu 
diesem    Werke   nur   Frauinente  ^td^onunen.  •') 

l)a  l-^unap  Redner  war.  so  kann  es  nielit  licfremdeii,  wenn 
seine  Spraidie  reieh  ist  an  (Gemeinplätzen,  Bildern  und  Ixdssender 
Ironie.*')  hniess,  wenn  aueii  diese  Art  zu  >elireiben  >i('li  ni(dit 
tur  den  Historikr^r  stdiiekt,  >o  kann  sie  der  (ilaubwürdij^keit  do(di 
nur  .uerin^cren  Kintrau  thun.  (ietahrlieher  da,u-egen  ist  es,  wenn 
lUmap  i:;inz  (  tlVn  >tdi>st,erklärt.  dass  er  die  ('lironido^ie  als  Puihmen 
und  liiehtschnur  filr  die  (iesehiehtserzählunj:'  als  unnütz  betrachte 
und    Ueehnuui.sfiilirern    und    Astronomen   überlasse.  ') 

\'or  allem  alier  muss  er  desswei^'en  mit  der  gr^tssten  \'orsieht 
geprüft  werden,  weil  er  in  dem  Zeitraum,  den  er  behandtdt,  den 
unver?>rdinli{dien  (ieut'n>atz  zwixdien  Heiden-  und  ( "hristtMithum  zu 
berühren  hatte,  und  ihm  (bteh  naeh  >einem  Li;nizen  Bildungs.uant:- 
und  seiner  Lebeiisansidiaiiunu'  uiimoulieh  unparteii>eli  i:'ei;'en über- 
stellen    konnte.       An    dieser    Klippe    ist    er    geseheitert;    denn    .>o 


2)  nexipi»    blühte    im     '..  Jahrii.    inirer    \'aleriaH.      IMior.    bibl.    e    si\ 

;>)  ibid.   e.   TT. 

l)  Sta-i{)t.  hi-r.  Byz.  p.   i'». 

•">)  Zuletzt  edirt   vuu   L.  l)ind(»rf  in  den   lliöt.  (iraeei  Min.    i^T<». 

ti)  vgl.  \*<»gt  u.  u.  (.>. 

T)  Frg.  1. 
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gering  au<-h  die  erlialtenen  Fragmente  an  Zahl  sind  ,  sie  lassen 
uns  deutbudi  erkennen,  dass  Kunap  einseitig  vom  l'arteistandpunkte 
aus  geurtheilt  und  gesehrieben  hat.  Photius,  der  noeh  das  ganze 
Werk   in  Händen   hatte,  äussert  sieh  entsprechend:  rorc  //£2'  tvot- 


riiic    Tt)r    jaoihicr    xooin^oin'ra^    .yarTi    Toomo  . 


y.cl    drtdtjV 


Tor    inycj'    Kvn'OTavTlrov, 


t^idnii  (Vi  TOI-  ,)rGO{Jir^  X(a  Tojr  rjjjur  rr/j'(>r 'lov'/jnror  ror 
mcnajuT,^r  xa)  oyjdör  tl  to  r/}.^  a;TO(>/r:j  aiTO)  ih  to  txtlrov 
}yx('')Ui(>r  ovrTtOlr  Uijror/jihi.  ^) 

Auch   die  Fragmente    18— (U,  welclie  sich   auf  die  Kegierungs- 
zeit  des  Theodosius  beziehen,  zeigen  die  Tendenz  des  Kunap,  „die 
frommen   Kais(^r"    nach    jeder  Seite    hin    zu   schmähen    und  herab- 
zustellen.    Man  denke,  in  diesen  dreizehn  grösseren  und  kleineren 
Bruchstücken  lindet  sich  k.dn  einziges,  in  dem  irgend  eine  lobende 
Bemerkung    über    llieodosius    vorkäme.      Wohl    aber  sind  sie  voll 
von     otfen     und     versteckt     tad(dnden     Bemerkungen     über     diesen 
Kaiser:   Wie   mit  Julians  Kegierung  sofort  ein   Weehsel  zum  guten 
eintritt,    so    wird    von  Theod(»sius  ghd(di   nach   seinem   Regierungs- 
antritte  Jede   Art   von  xaxia  und   axo/Möia    erprobt,   um    den    ge- 
meinsamen   Untergang    des    Reichs     herbeizuführen.'')      Sehen    wir 
genauer  zu,    was  Kunap  darunter  versteht,    so    ist    es    das  Laster 
der  Verschwendung  gepaart  mit  Habsucht.  '")      Wieder  aus  anderen 
Stellen    lässt    sieh    folgern,    dass    Theodosius    einen    hinterlistigen 
und  jeder  höher*Mi  Regung  haaren  Charakter  bes(^ssen  habe.     Denn 
was    anderes  als   Hinterlist  wäre  es,    wenn    er    sich  herbeigelassen 
hätte,  Tatian   und  Rro(dus  goldene   B.erge  zu  verspreehen,  nur  um 
sie    zu    verderben?  11)    und    wen    anders    als    Theodosius    soll    die 
allgemeine    Bemerkung     am    Schlüsse     des    Frgm.^  58     tieften:    cd 
JiCOiAHi:i     TO     Hrf/Tor    oxo.TOvrxa    .t(>oj   to    ;>3r  xaTa(fhQOvrai, 
TO   r/yj  (Wu-/yj    uDuraTin^    oix    Un('i:ovO(U  xia   .laQrxktyovoaC^ 
Dass    Theodosius    den    Hang    zu   Ausschweifungen   besessen,  findet 
sich   allerdings  nieht    in    den    uns    erhaltenen   Bruchstüeken    direct 
ausgesprochen,    dass    Funap    aber    diesen    nicht    übergangen   habe, 
ist  eine  Folgerung,  die  bei   der  Besprechung  des  Zosimus  sich  von 
selbst  ergeben   wird.     Ist  nun  aber  Theodosius  ein    so    verschwen- 
derischer und   habsüchtiger  Mensch,  so  sind  es  natürlich  in   seiner 
Nachahmung  die  Beamten  erst  recht.     „Sie   sind   den  Einwohnern 


s)  bibl.  c.  TT.  \))  Frg.  IS  lu)  Frg.  Ib  u.  49.  Hj  Frg.  S9. 
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feindlicher  als  die  Feinde  selbst/'^-)  und  oiiie  Fol^e  dieses  Be- 
nehmens ist  CS,  duss  eine  vollständige  Thenerun^  eintritt,  so  dass 
„die  Esel  theiirer  als  die  Pferde,  ja  als  die  Flephanten  sind  ,  i-^) 
und  der  Ta^-  den  ^u'edrüektcn  rnterthanen  als  ein  Frendenta^r 
erschien,  an  dem  die  Feinde  einen  Sieg  über  ihre  Feiniger  davini- 
trugen!^^"  So  wird  der  einseitige  Mass  des  Funap  alles  begeifert 
haben,  was  Christ  hiess,  denn  auch  die  M^uiche  gehen  ni(dit  leer 
aus.''')  Alles  dagegini,  wa>  Heide  war,  wird  vv  mit  den  Figen- 
schaften  der  Mannhaftigkeit,  Sittenreinheit,  Fnbestechliehkeit  aus- 
^»■estatiet  haben.  Denn  in  solcher  FmhüUung  tr^'ten  bei  l^unap 
Männer  wie  Arbngast  und   Fravitta   hervor.  '•'! 

Aus  dieser  Betrachtung  lässt  sich  leicht  abntdimeu,  wie  grosses 
Misstranen  man  Funap,  w«.  es  auf  psycludogisehe  Motivirung  nnd 
F)arstellung  der  Ueicliszustande  ankommt,  «'Utgegentragen  muss. 
Diese  parteiliche  Trül)ung  seines  FrtluMls  ist  aber  um  so  meh.r 
zu  l)edanern,  als  sein  Werk  nach  den  FragnuMiten  untl  einem 
Verudeich  mit  Zosimus  zu  urtheilen  die  \"erhältnissc  des  r»hnischen 
Reichs,  speciell   iU'S   Ostreich-,   sehr  eingehend   btdiand(dte. 

Zosimus  war  tiskaliseher  Beamter  in  C'onstautinopid  und 
lebte  wahrscheinlich  zu  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts.') 
Sein  Werk  führte  den  Titel  Zcjöiiiov  xnitfiTo^  xai  cfloyjn^  ovrti- 
yooor  'lOTOQia  und  giebt  in  den  sechs  erhaltenen  Büchern  eine 
mit  zuntduuender  (leuauigkeit  lortschreitende  (lestdiichte  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  zum  Jahre  lin  p.  Chr.  Da  siidi  Zosimus  aber 
als  eigentliche  Aufgabe  gestellt  hatte,  wie  Polybius  die  Fntwickelung 

12)  Frg.   t'.e  IM  Frg.  ■'»;.  11)  Frg.   li». 

15)  Frg.  5Ö  \gl.  vit.i  Ae(les.  p.    lö. 

U))  Frg.  .">  ;  u.  e.t». 

IT)  Reit  c  meier  in  der  distpiisitiu  in  Zosimuni  ejusipie  tideni. 
die  er  meiner  All^g:lbe  de>  Zos.  \or;iiige>re]lt  hat.  niumit  an.  dass  er  un- 
gefähr /.ur  Zeit  de>  Fnterganus  dc>  Westreiclis  lebte.  Martin  in  seiner 
Dissertation  de  foutibu>  Zo>.  Berol.  l^tin.  dass  er  am  Anfang  des  »).  Jahrli. 
schrieb,  \'ogt  liiilr  ihn  für  einen  Zeitgenossen  de>  Jüngeren  'i'he<»d<»ius. 
Eine  Benutzung  des  Zos.  durch  M;irccilinns  Conies  ist  höchst  zweiteihatt, 
und  (les>halb  daraus  kein  Sehlu»  für  die  Zcir  des  Zus.  zu  zielien.  Neues 
Arch.  d.  (ies.  für  alt.  deut>che  (b'scl!.  U.  p.  In2.  IsTT.  Wenn  aber 
Holder-Fgger  \).  1'»;;  A.  1.  ..nieiit  weiss,  «.b  >chon  von  Jemand  eine 
Stelle  des  Ceilren  1.  im  (ed.  Bonn.)  angeführt  ist.  w(.nach  ein  Rlietor 
Zos.  ausCaza  vom  Kaiser  Zeno  getr.dtet  wird"  >i»  mu-s  bi'uierkt  werden, 
dass  der  tleissiixe  lillemtint  sie  nicht  übersehen  hat.  Hist.  des  Kmp. 
Rom.  Vi.  p.  yjb.    -  vgl.  Bhot.  bibl.  c.'J^. 


'-fk 


des  römischen   Reiclis   zum    Weltreich,    so    nmgekehrt  den    Verfall 
dieses  W(dtreichs  zu  schildern,'')  so  behandilt  er  erst   vom  Tode 
des    Theodosius    ab    die    Verhältnisse    desselben    genauer.      Unser 
Zeitraum  also  ist  der  letzte,  dem  er  noch  geringere  Aufmerksamkeit 
schenkt.     K.  C.  Martin    hat    zuletzt    eine  Untersuchung    über    die 
Quellen    des    Zosimus    veranstaltet    und    hat    in    derselben   nur  be- 
stätigt, was  ReiteuK^ier  bereits  früher  ausgesprochen,  dass  nämlich 
Zosimus    die  Werke    des   Dexippus ,    Funap    und    01yraph»dor    und 
zwar    nur    diese    benutzt    hat.      Den  ersten    IH  Cap.  des   I.  Buchs 
liegt    Dexipps    Darstellung    zu    (Jrunde,    dem    tblgenden  Theil    bis 
V.  25   Funap,  v(»n  da  ab  bis  zum  Schluss  das  Werk  Olympiodors.  ") 
Vogt  bezeichnet,  nachdem   er   die  günstigeren    Urtheile  Reitemeiers, 
V.  Wietersheims  und  Fallmanirs  bekämpft  hat,  das  ganze  Werk  als 
..eine    trübe,    auch    sachlich     durchaus     verworrene    Keproduction 
verschiedener  Qu(dlen   von   verschiedenem   Werthe    und   den   wech- 
selnden Werth   der  Mittheilungen  als  bedingt  durch  die  wechselnden 
Quellen  nnd  die  verschiedenen  flrade  der  Confusion  des  Verfassers." 
Unser    Zosimus    ist    entschieden    nicht    der    bei   Cedren    l.  Cd-2 
erwähnte    Rhetor    ans    Gaza,    denn     seine    Sprache    entbehrt    der 
(Jewandheit    des    Ausdrucks  2'»)    und    jeglicher    rednerischen    Wen- 
dungen   nnd    Ausschmückungen,    ausser    wo     er    sie    aus    seinen 
Qu(db^n    mit    hinüber   genommen    hat.      Ihm    fehlen   die   Sentenzen, 
(ileichniss(^,    Retiexionc'n ,    welche    wir    an   Fun^p    tadelten.     Seine 
Frzählung  schreitet   im   Allgemeinen  ruhig  fort   und   macht  nur  bei 
gewissen    stets    gleichartigen   Vorkomnissen   einer  leidenstdiaftlichen 

Frcirterung  Platz. 

Diese  letztere  Figenthümlichkeit  lässt  sich  aber  auf  gar  ein- 
fache Weise  erklären.  Zosimus  war  Heide  nnd  theilte  die  .\n- 
schauung  aller  seiner  (xlaubensgenossen,  dass  alles  Unheil,  w(  lche> 
das    riinusche  Reich    in    den  letzten  Jahrhunderten    betredTen    und 


is)  IIb.   1.  57.  vgl.  l.   1. 

1U)  Oiympiodor    schrieb    22    /.oyoi  huoo,x,>i,    welche    ilie    Zeit    von 

407 — 12.-)  umfassten.     Phot.  bibl.  c.  ^u. 

2(»)  v^l.  die  den  Arl»oga,-t  characici'isirenden  Worte  in  1\'.  ^ü.  .M.  .5.^: 

x(d  /xn^ufavjy  rntoovifn-. 

(Sta  Tn  '/j)i]u('aLov  inttjooür, 
(\iä  ji    r/>'  liQßoyäoiov  l^fmaiUiTi  iitfiiyuivtiv  drdotiay. 
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in  st'iiu'i)  (iruuavcstrii  hatte  .Tzittmi  lusspu,  rinzi-  und  .'lUciu 
daniiif  zuruek/^iituhivii  sei,  dass  man  doli  alten  (ilaiil.m  verlassen 
und  sich  <U'in  christlichen  zugewandt  habe.  Zudiun  la-  iliui  auch 
für  unsere  Zeit  imeh  Kunap  vor,  dessen  ]»arteisttdlun-  wir  bereits 
im  Vorangehenden  hinreiehr'nd  -ekennzeiehnet  haben.  >o  dürlen 
wir  uns  ilenu  dur(diau>  nieht  wundern,  wenn  aueh  bei  ihm  Theo- 
dusius  in  gleieher  Weis."  wh'  in  seiner  Vorla-'e  —  dem  Euuap  — 
characterisirt   winl. 

In     nieht    weni-er    als     TJ    von    den     :'.')    Kapit(dn  ,    H    welche 
die  K-uieniug-   des    Theoib.siu^   btdiandidn,   werden   bald   in  lan--eren 
Kr.-.rteruu-en,    bald    in    kurzen    IJemerkun-vn   Theodosius    und    die 
Zustände    des   lleichs    unter    ihm    -e-eisselt.      Fast   drei   -anze   Ka- 
pitel -■-)     >ind     voll     von     lletraehtungen     über     die     rnsittlichkeit, 
S.diwaehheit    und    .^chlatllieit     des    Kaisers,    und    einen    ähnlichen 
Raum-M    nimmt   die  Besi»reeliun-  der  .Steuern   und   des  allgemeinen 
Fdends  ein.      Es    ztd-t   sich    überhaupt,  dass  der   Verfasser   mit  der 
vor-etassten    Meinung    an    Theodosius   Regierung    lu'ranging,    dass 
sie    den    Keim    zu    der    gänzlichen     Auflösung    des     Reiclis    gelegt 
luVoe.      Denn    den    Anfan-    der    Regierung    ma(dit   Theodosius    nach 
Zn>imus  ndt   der   Tnv<f}]    und    IxuihiH'')   und   glei.di   in  den  ersten 
Kapiteln    sprieht   Zosimus  davon,    dass    aus    dem   üppiuen    llofleben 
dt's    Tliendosius    das    spätere     l'nheil    abzuleiten    sei.-')       Wie    ein 
rother   Faden    zieht   sii^i   dazu   die   Klage    über    die   Aufhebung   des 
alten  Cultes   durch  die  Frzählung   hindurch  und  s(ddiesst  dramatisch 
im    .VJ.    Kapitel,    dem    Fnde    des   IV.   Buchs,    mit    der    Bemerkung, 
das-;   naehdem   Tiieod..sius   die    Immunität    der  Friesterknlh\ui*n   und 
iiie  Zuschüsse  der  Staatskasse   beseitigt   habe,-")   nunm.dir  das  Reich 
stückweise    allmahli.di    auseinamler    zu    fallen    V)egann.       Aucdi    bei 
Zosimus  >ind   die   Beamten   dde   Blutsauger   .b's  V(dks,  au<di   'oei  ihm 
,u->elineH   die   Futertliaueu    die   llülte    der   Barbaren.      Das   Zeugniss 
.lc>    Ambr.oiiis    und    Anderer,    die    Thatsache    des    Blutbades    von 
Thessah.nhdi,   «iie    Hinrichtung   des   IMa.clus   'oeweisen   unzweifelhaft, 
dass     riieodosius    i'in    leicht    erregbares    (iemüth    besass    und    gern 
den     er>ten    Aulwallungeu    >eines    (iefühls     zu    t'.dgen     pflegte;    es 
wäre   daher   nicht    unmogli^di,    dass    er    gegen    die    Seh()nheit    einer 

•i:\)  c.  2U.  :vl. 


•21)  lih.  IV.  21— .■)'».  22)  c.  2^.  X\,  r>0. 

2t)  e.  27.  2.-))  c.  2h. 

211)  vgl.   J.  H.  Stuffkon   dissertatio   de    Iheodosii    Magni    in    re 
christianam  meritis.  Lugd.-Bar.  Ib2^,  p.  49. 
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Hofdame  oder  die  Reize  (dner  Tänzerin  nicht  unempfindlich  ge- 
blieben sei.'-'l  Inders  der  lil.  Anibrosius  würde,  ebenso  wie  er 
nicht  anstand,  dem  Kaisei"  wegen  seines  Vergehens  gegen  die 
Bewolmer  von  Tiiessalonich  entgegenzutreten ,  so  es  nicht  unter- 
lassen halten,  wenn  Theodosius  arge  sinnliche  Excesse  begangen 
hätt(\  Doch  da  wir  diese  Augritfe  auf  die  Sittlichkeit  des  Theo- 
dosius nur  bei  heidnischen  Kifereni,  wie  Eunap  und  Zosimus  es 
sind,  und  bei  dem  Arianer  Philostorg -^)  finden,  nicht  aber  in 
anderen  heidnischen  Quellen,  so  muss  mau  annehmen,  dass  Zosimus 
einfach  auf  (irund  des  Eunap  den  reinen  Ciiarakter  des  Kaisers 
hämisch   verunglimpft   hat. 

Um  so  klarer  aber  tritt  uns  die  Parteilichkeit  des  Eunap- 
Zosimus  v(»r  Augen,  wenn  wir  der  Fülle  der  heftigen  und  dabei 
stets  allgemein  gehaltenen  Augrif^e  das  geringe,  kühle  Lob  gegen- 
übersttdlen,  das  Zosimus  dem  Theodosius  zollt:  IV.  24  nennt  er 
ihn  kriegserfahren,  lH'>  sclnunt  Theadosius  gütig  und  leutselig  zu 
sein,  17  muss  er  ihm  Dankbark(dt  zugestehen  und  48  seinen  per- 
siinlichen  Muth  hervortreten  lassen.  Das  ist  Alles,  was  wir  von 
lobenden  Bemerkungen  im  Zosimus  finden.  Allein  diese  Andeu- 
tungen genügen,  um  uns  zu  zeigen,  ua(di  welcher  Stute  hin  wir 
die  guten  Eig(uischaften  des  Theodosius  der  Wahrheit  gemä-s  zu 
suchen  haben,  und  wenn  wir  sie  mit  den  anderen  Berichten  ver- 
gleichen, welche  ihm  wohlgesinnt  sind,  so  finden  wir,  dass  sie  nur 
dassedbe  an  ihm  preisen:  Sein  Feldherrntalen:  .  seine  Ta])ferkeit 
und  seine  Milde.  Wahrlich  eines  schlagenderen  Beweises  für  die 
Parteilichkeit   des   Eunap-Zosiraus  bedürfen   wir  ni(dit! 

Was  dagegen  das  Lob  zu  bedeuten  habe,  das  Eunap-Zosimus 
heidnischen,  hervorragenden  Männern  spendet,  so  verräth  es  durch 
seine  Gleichartigkeit  und  Allgemeinheit,  dass  mau  es  ndt  \  orsicht 
aufzunehmen  habe.  Denn  Tatian  und  Proclus  w  ie  M(Klar  und  Ar- 
bogast  wird  das  l)eigelegt.  dessen  (^eg^uitheil  damals  die  rCunistdie 
Beamtenwelt  schändete,  Unbesteehli(dikeit  und  Uneigennützigkeit. 

Ein  so  ghdcher  Stand])unkt  und  eine  so  gleichartig(^  Be- 
handlung des  Stoffes  bei  Eunap  und  Zosimus  kann  natürlich  nur 
daher  rühren,  dass  Zosimus  den  Eunap  kräftig  benutzt   hat.     Man 

27)  ibid.  p.  11:  Hoc  tarnen  veri  subesse  videtur  Zosind  criminatio- 
idhus  (}Uod  nimium  temporis  desidiae  tribuerit  Iheodosius  delicias(iue 
nimis  amaverit. 

2b)  lib.  XL  2. 
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wird  sich  von  der  Piichtigkeit  dieser  Behauptung  leielit  überzeugen, 
wenn  man   nur  vergleicht:  Eunap  l'rgni.  49-2     mit  Zosinius  1\ .  28. 

S"  -^  „  32. 

51 
52 
53 
55 
5H 
59 

Tni  aber   zu   zeigen,   wir   Zosinuis   mit   dem  Werke   des  Eunap 
inu"t'i:an<'<Mi   ist,    will  ich   auf  eine   nähere   Vergleichung  des  frgm. 
CO    des    Kunap    und  Zos.   iV.   50    eingelien    und    zwar    desswegen, 
weil   dn>  dort   erzählte   i:veigniss   vollständig  bei   Kunap  erhalten 
ist.      Beidt'   gehen   davon   aus.   diss   im   Anfange   der   Kegierung   des 
Theodosius    Barbaren     mitsammt     ihr(-n    Führern     von    Tiieodosius 
aufu-enomnien    und    sehr    gütig    von    ihm    behandtdt    wurden,    dass 
trotzdem    aber    eine  Spaltung    unter    ihnen    entstanden    sei    wegen 
der   Kids(diwüre,    die    .>ie    >!eli    otb  r    di'U   Rinnern    gtdcistet  hätten. 
ilirr   ist   eine   Abweichung   der   beiden    nicht   zu   übersidien.      Eunaj) 
redi't    vdu   Schwüren,    die    di<-    Barbaren    in    ihrer    lleimatii    unter 
>!eh   geschworen,    Zoslmus    von    solchen,    die    sie    beim    Uebertritt 
aufs   rniuisehe   Gebiet   dem   Tiieodosius   geschworen    hatten.      Woher 
diese    Abwei(dniug?      Ich    bin     mit    Martin-^")    der    Ansicht,    dass 
Ze.simus    einfach    sein«'    N'orlage    zu    tiü(ditig    gelassen   hat.      In   der 
weiteren   Erzählung   trht  eine   zweit«-   DitVerenz   noeh    darin    hervor, 
dass   wir  bei   Eunap   als   die   Namen   der   beiden    Parteiführer    'l'Qcc- 
i/t/oj     und     h^Qiov/Jfo^     lesen,     bei     Zosimus     ipoaovorio^     und 
//o/orx^oj.      Wir   kr.nnen   >ie   wohl   mit   Martin    als    einen    ..lapsus 
nnunoriae"    de^    Zosimus    bttraehten.     S(»ust    aber    ist    der    Verlauf 

i',»)  Ini  Kiinai)  ist  die  Rede  von  Stännnen.  »lie  über  die  Ister  setzten. 
ohne  da^^  mau  >ie  hin.h>rte.  und  er  >a--t  auch,  da;»  man  sich  bestechen 
rH>>.  l'.ei  Zo^iums  nun  ist  es  <iratian,  der  um  die  l>arbaren  von  .-einem 
Reiehe  abznwen.len  .  ihnen  die  Ister  trei.^iebt.  L-:>  waren,  wie  ein  Ver- 
iXleieli  mit  Jordan,  de  ivb.  <.et.  <-.  27  (r.l.  (•los>)  eriiaebt,  Cothen.  Die 
Zeit  kr.nnteebenfall.-  >tinimen,  v-1.  Müller  IW  p.  'M^  und  Siever>  Studien 
z.  (ie>e  ;.  d.  r(>ui.  Kai>.  p.  -1'.)^  und  2',»'.». 

,)<>)  p.  21. 
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des  Ereignisses  dersidbe;  nur  die  lange  Characteristik  des  ^pQaßiihoc 
bei  Eunap  und  dessen  rhetorische  Wendungen  sind  von  Zosimus 
bei  Seite  gelassen.  Nehmen  wir  zu  dieser  Vergleichung  hinzu, 
dass  wir  bei  Zosimus  von  dem,  was  Eunap  in  frgm.  50,  54  erzählt, 
überhaupt  keine,  was  in  frgm.  55,  kaum  eine  Spur  linden,  so  er- 
kennen wir,  dass  Zosimus  das  ausführlichere  Werk  des  Eunap 
nur  excerpirt.  dabei  häufig  Episoden  des  Eunap  gänzlich  über- 
gangen und  bei  dieser  Benutzung  nicht  immer  die  nöthige  Auf- 
merksamkeit auf  seine   Vorlage  verwandt  hat. 

Bedenkt  man  nun,  was  Zosimus  hätte  geben  können,  stellt 
man  ihm  die  übrigen  Nachrichten  über  unsere  Zeit  gegenüber,  so 
ergiebt  sich,  dass  er  voller  Unrichtigkeiten  und  Ungenauigkeiten 
steckt.  Dazu  kommt  sein  einseitig  gefärbtes  rrtheil.  Alles  zu- 
sammen nothigt  uns,  diese  Quelle,  welche  allein  eine  zusammen- 
hängende profane  Geschichte  der  Regierung  des  Tiieodosius 
giebt,  mit  der  grössten  Vorsicht  zu  behandeln.  Weil  sie  aber 
eben  die  einzige  derartige  Darstellung  ist,  so  muss  sie  doch  den 
äusseren  Rahmen  hergeben,  wenn  man  ein  Bild  von  der  Regent- 
schaft des  Tiieodosius  entwerfen  will. 

Man  könnte  vielleicht  vermuthen  wollen,  dass  der  Tadel  und 
das  Ertheil,  das  so  eben  über  Zosimus  ausgesprochen  ist,  auch 
vollständig  für  Eunap  gelten  soll,  da  ja  doch  Zosimus  ihn  nur 
excerpirt  habe.  Allein  nach  dem,  was  wir  oben  von  der  Art 
und  Weise,  wie  Zosimus  den  Eunap  benutzt  hat,  gesagt  haben, 
ist  das  schon  unmöglich.  Ausserdem  können  wir  gar  nicht  wissen, 
ob  die  Unterlassungssünden  des  Zosimus  dem  Eunap  in  die  Schuhe 
geschoben  werden  dürfen.  Es  wird  ganz  richtig  sein,  wenn  wir 
behaupten,  dass  Eunap  besser  über  den  Orient  unterrichtet  war 
als  über  die  Ereignisse,  welche  das  Westreich  betrafen. '^0  Oleich- 
wohl kann  ich  mich  nicht  entschliessen  zu  glauben,  Eunaj)  habe 
wie  Zosimus  die  ganze  Zeit  des  Aufenthalts  des  Tiieodosius  in 
Italien  nach  der  Besiegung  des  Maximus  —  d.  h.  fast  volle  drei 
Jahre  —  auch  nicht  mit  einem  Worte  berührt.  Warum  aber 
Zosimus  nicht  davon  spricht,  lässt  sich  leicht  daraus  erklären, 
dass  ihm  die  friedliche  und  für  Rom  wie  Italien  recht  erspriessliche 
Thätigkeit  des  Kaisers  in  seine  Absicht,  den  Verfall  des  Reiches 
zu  schildern,    nicht    passte.     Eine    andere    Sache    dagegen    ist    es 


31)  vgl.  frg.  74. 
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mit  tleiri  Bluthad  vnii  TlusriaLdiicli.  Oicst'^  Erci^iiiss  la^-  dem 
Kuiiap  uauz  nahe  zu  Ufschrcihcii ,  riiiinal,  weil  <•>  im  Ostreich 
selbst  sicli  zutriiu'  unil  zu  L:ras>ii('h  wai',  als  dass  iiirlit  «las  (itTücht 
davon  >irii  durch  das  ^anzc  lu-ich  Nt-rhrritct  hat!»  ,  dann  aber 
besonders,  wfll  es  ihm  ja  neue  ( itdc^fnle-it  u'cutdicn  hatte,  dem 
('haracttr  dts  'rhe(id()siu>  einen  neuen  Makid  an/uhän;:«'n  und 
diesmal  mit  \  ollem  iiccht.  Ms  i.>t  de->lialb  nieht  m<';^li(di  anzu- 
nehmen, l">iina{>  habe  über  da>  Mrei,iiniss  in  st  inem  Werke  nicht 
^esprochi'n.  -i  Man  ktninte  da^'eut-n  bemerken,  selli>t  der  Kircheii- 
liistoriker  Socrato  schweiue  darüber.  Aber  die>er  hat  es  dess- 
weiTi'n  sicherlich  nicht  berichtet,  weil  es  ihm  in  die  Kir(dienjj:escliichte 
nicht  zu  irt'le'ren  schien.  Inbekannt  war  es  ihm  nieht.  da  er 
Kuhn  als  Quelle  benutzte,  der  darülter  II.  h"^  spritdit.  Wesshalb 
aber  erwalmt  Znsimns  des>elben  mit  keiner  Silbe,  wiihrend  er  doch 
den  Aut'stami  von  Antiotdiien,  wenn  au»di  kurz,  Mdiildert  ?  Sicherrudi 
hat  Zusiiuus  nicht.  \\ie  lleitemeier  meint. -^^M  absichtli(di  es  imter- 
hissen,  um  nicht  den  rhii>ten  zu  vitles  vorzuweit'en ,  son(h'rn  für 
mich  giebt  e^  nur  eine  Erklärung",  nämlich  die,  dass  schon  Zosimus 
ni(dit  die  \  ollstandi^u'e  Au>uabe  des  Werkes  des  Eunap  in  den 
Händen  hatte,  sondern  Ijereits  die  von  den  Schmähun;^-en  ge;:eii 
die  ('hri>ten  ^zereiniute  n'c.  r/j^nju.  Dann  aber  war  diese  Jeden- 
falls von  Kunap  selbst, noch  veranstaltet  wie  Photiu>  berichtet  und 
ni(dit ,  wie  Niebuhr  meint,  von  einem  (diristliidien  Huclihändler. 
Freilich  wie  es  gekommen  ist,  dass  Zosimus  das  t^anze  Werk  nieht 
vor  Augen  hatte,  wahrend  l'hotius  es  noch  sah^  vermag  ich  nielit 
zu   erklaren. 

Dieser  dem  Theodosius  so  feindliehen  Qutdle,  die  so  gJinz 
aus  dem  in  der  Kinleitung  angedeuteten  fiegensatz  der  Religionen 
heraus  gest'hrieben  ist,  stellen  wir  die  einzige  erzahlende  gegenüber, 
w(dche  den  Kaiser  in  ganz  entgegengesetztem  Lichte  erscheinen 
lässt.  Es  ist  dies  die  Hpitome  des  S.  Anrtdius  N'ietor,  den  l>ähr '^M 
einen  Zeitgenossen   de>  (.)rosius   nennt   und   von   dem  Sit-vers  sagt, '^ ') 


;rJ)  Srutfken  a.  a.  n.  p.    !  2  tlieilt  meine  \'erwundeianig. 

:>'■'<)  Daraut'  bt'ziehe  ich  wi'iii^^>tens  die  W(»rte  disii.  in  Z.  p.  IVI: 
üniis>ionis  framiulentae  culpaui  a  Zosiuio  alie>M'  c<t  probatur,  (piod 
( 'hristianoruiu  \irtutes  et  praeelare  tacta  non  praeteiit  i't  (piae  ad  repre- 
hensioueni  idonea  eraut,  consilio  nonnuuuiuaui  omisi>se  \idetnr. 

:M)   Rom.  Litteraturg.   IL  p.  2"Jn  setp  \gl.  'feutVel  p.  'Mis  seip 

;■>."))  ."^ievers  a.  a.  U.  p.  2s  L 
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alles  führe  daraufhin,  dass  der  Verfasser  der  epitonie  noch  der 
Zeit"en(»sse  des  Theodosius  gewesen  sei.  Leider  zei<hnet  sich 
ditse  ()ut  lle.  ihrer  Natur  nach.  dur(di  bedauernswertlu'  Kürze  der 
reberlieterung  ans.  (ileichwohl  gi(d)t  si(^  uns  von  (jratian  wie 
von  Theodosius  ein  anderes  Rild  als  lüinap-Zosimus.  Die  Wahr- 
heitsliebe st«dit  ihr  an  der  Stirn  gesehri(d)cu ,  denn  sie  vergisst 
nieht,  au(di  ihre  Schwächen  aufzuzälden.  Von  Oratian  heisst  es: 
cnncdsiiiie  fuissel  j/Ic/n/s  l'o/us ,  si  (dl  C(>[//inscendfi//i  reijiuJiHcdc 
qereiuhie  scieiitinm  itiuinmn  i)ileii(lissel ,  d  qua  />rope  ulieniis  non 
mo(b>  volnntdlr,  scd  ei'uim  exercH'/n  fuit.  Lrsidiien  Theodosius 
bei  Kunap- Zosimus  als  der  Vernicliter  des  Staats,  so  lieisst  dem 
Victor  ThetKlosius  itroiagdtor  reiiiuhlicae  atfjue  defeiisor  ex  im  ms. 
Er  reinigt  ihn  von  dem  Vorwurf  der  Ueppigkeit  und  Selilaffheit, 
w(d(dien  Jene  dtun  Idieoditsius  machten:  ExerceJxitur  ucjtie  ad  iUc- 
cehras  urf/uc  dd  Idssiludiiunu/''')  Gleichwohl  verschweigt  er  nieht, 
dass  Theodosius  nur  eine  rnittelmässige  l')ildung  besass,  dass  er  sieh 
leicht  zum  Zorn  hinreissen  Hess.  So  giebt  uns  Victor  in  der  That 
eine  Characteristik  des  grossen  Kaisers,  W(4che  derjenigen,  zu  der 
wir  auf(irund  der  sitnstigen  Quellen  gelangt  sind,  sehr  ähnlich  ist. 
Doch  nimmt  es  Wunder,  dass  diese  sonst  so  anmuthende  Quelle 
über  die  Eannlienverhältnisse  des  Theodosius  ni(dit  richtig  unter- 
richtet war.  >ie  nennt  uändieh  den  Vater  des  TluMidosius  auf- 
fälligerweise lionorius  und  bringt  sein  Geschlecht  fälschlich  mit 
dem  des  Trajan  zusammen. 

Um  mit  den  erzählenden  heidnischen  Schriftstellern  hier  abzu- 
scliliessen,  soll  noch  gleich  ein  Wort  über  Sulpieius  Alexander,'^') 
der  der  Zeit  der  letzten  Kaiser  angelnirt  zu  haben  seheint,  gesagt 
werden.  Von  dieser  sonst  vers(diollenen  Qmdle  besitzen  wir  einige 
Bruchstiudve,  welche  uns  in  dem  zweiten  Buche  (c.  iM  der 
Frankengeschichte  Gregors  von  Tours  aufbewahrt  sind. 
Sie  giebt  uns  Keuntniss  von  den  Verliältnissen  am  Rhein  während 
der  Abwesenheit  des  Maximus  in  Italien  und  ist  dann  besonders 
wichtig  wegen  der  Notizen  über  die  Verhältnisse,  welche  am  llofe 
Valentinians  II.  in  Vienne  kurz  vor  seiner  Ermordung  (djwalteten, 
Verhältnisse,  deren  Dunkelheit  überhaupt  nur  spärlich  durch  unsere 
Quellen   erhellt   werden. 


:U0  vgl.  dazu  Cod.    Th.  XV.  7,  In.  XV.  :»,  2.  XV.  9,  l. 

W'i)  Wattenbaeh  Deutschl.  Gebchichtsquelleu  im  Mittelult.  1.  p.  Ts. 
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Den  Keig-en  derer,  welelie  iiiclit  eigentliche  gescliichtliehe 
Darstellung  geben,  deren  Werke  aber,  seien  sie  Reden,  Briefe 
oder  sonstige  Schriftstücke,  mit  als  Quellen  herangezogen  werden 
müssen,  mag  Q.  Aurelius  S  y  m  m  a  c  h  u  s '^^)  eröffnen.  Schon  durch 
seine  grosse  rednerische  Fertigkeit,  durch  das  hohe  Ansehen,  das 
er  nicht  nur  bei  den  Heiden,  sondern  auch  bei  den  Christen 
genoss  und  durch  seine  amtlichen  Stellungen,  die  er  zeitweise 
einnahm,  verdient,  was  uns  von  ihm  hinterlassen  ist,  alle  Beachtung. 
Freilich  sind  die  uns  überkommenen  Bruchstücke  seiner  Reden  zu 
gering,  um  eine  ergiebige  Quelle  abzugeben.  Dagegen  ist  uns 
seine  erhaltene  Relation  an  Valentinian  IL  ein  überaus  schätzbares 
Dokument  für  die  Beziehungen  zwischen  dem  heidnischen  Senat 
und  dem  christlichen  Kaiser.  Seine  in  zehn  Büchern  gesammelten 
Briefe  endlich  sind ,  wenn  sie  auch  zur  Bereicherung  unserer 
Kenntniss  von  den  hervorragendsten  Ereignissen  der  Zeit  nicht 
sonderlich  beitragen,  doch  für  die  Kulturgeschichte  von  hohem 
Werth.  Denn  Symmachus  stand  mit  einer  grossen  Anzahl  der 
bedeutendsten  Männer  im  Briefwechsel,  der  allerdings  mehr  von 
seiner  Seite  geführt  wurde.  Wir  lernen  aus  seinen  Briefen  die 
Flachheit  und  Schwachheit  des  senatorischen  Kreises  kennen  ,  er- 
fahren ,  dass  auf  Symmachus  Lob  oder  Tadel  über  Zeitgenossen 
nicht  allzuviel  zu  geben  ist,  endlich  giebt  das  zehnte  Buch,  welches 
die  ot'ticielle  Correspofidenz  des  Symmachus  in  seiner  Eigenschaft 
als  Stadtpräfect  von  Rom  (3s4)  mit  \'alentinian  und  Theodosius 
enthält,  eine  reiclie  Fundgrube  ab  für  die  amtliche  Stellung  dieses 
niagistratus  und  die  xVrt  und  Weiso  der  Kanzleisprache,  während 
die  übrigen  Bücher  uns  über  den  Umgangston  der  damaligen  feinen 
Welt  belehren. 

Die  Reden  der  berühmtesten  Rhetoren  unserer  Zeit  des 
Themistius  ■^'')  und  Libanius '")  sind  Gelegenheitsreden  und 
nach    den  Grundsätzen    der    derzeitigen    Rhetorik    abgefasst   geben 


3^)  Baehr  IL  6:M  se({.  Ttutfel  p.  'J'JO  seq.  Zu  der  hier  gesammelten 
Litttratur  über  Symmachu>  i>t  iiocli  hinzuzufügen:  Otto  Seeek,  die 
Reden  des  S.  und  ihre  kritisclie  Grundlage  in  den  commentationes 
i'hi  lologicae  in  honorem    T  h.  Mommseui.  ISTT. 

;ilO  vgl.  Nicolai  Ge>ch.  d.  gr.  Litt.  p.  575.  Theniistii  orationes 
ex  cod.  Med.  emend.  a  G.  Dindorfio,  Leipzig  ls;V2. 

lU)  Nicolai  p.  57  4  seij.  Libanii  orationes  et  declamationes 
ed.  Reiske  1791—1797.  vgl.  feievers,  Leben  des  Libauius. 
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sie  weniger  neue  Tliatsaclieii  als  dass  sie  diese  als  bekannt  vor- 
aussetzen. Nur  die  Riulen  dvr^  Libanius  über  den  Antiochischen 
Aufstand  machen  davon  eine  Ausnnlime.  Dagegen  sind  sie  äusserst 
wichtig  für  die  inneren  Zustände  der  orientalischen  Provinzen. 
Besondci-c  Beachtung  vei-dienen  in  diesem  Sinne  des  Libanius 
Reden    .tooj    toi'   ,w:o//,'V'  m  (U    T(~j]'   (h  (',ucjtoji\   mo]    t(o)'  .too- 

aoyavoi  und  zerr,  ror  iii>i(>}'Tcn\  während  die  Rede  vrrln  re~>/' 
hoc/]'  ein  hcUcs  Lieht  auf  die  intolerante  (^ewaltthätigkeit  wirl't, 
mit  i]ev  man  im  Orient  '^("j:(n  die  Bekenner  des  heidnischen 
Glaubens  von  ehristlieher  Seite  vorging.  Wir  sind  ausserdem  so 
glüeklieh  des  Libnnius  sehr  ausgedelinten  BriefwechseH')  zu  be- 
sitzen, der  uns  in  derselben  Weis(^  für  den  Orient  schätzbar  ist 
wie   der   des   Symmachus   für   den   Oeeident. 

Den  Erzeugnissen  die.>er  griechischen  Redner  scldiesse  ich 
gleich  des  lateinischen  gnllisehen  Redners  Latinus  Pacatus 
Drepanius '-)  Panegyricus  auf  den  Kaiser  Theodosius  an  Von 
allen  uns  erhaltenen  panegyrischen  Reden  der  Kaiserzeit  kommt 
sie  der  des  jüngert'n  Plinius  auf  Trajan  am  nächsten.  Wenn  sie 
sich  au(di  nicht  dem  Zuge  der  Zeit  hat  entziehen  und  von  Leber- 
treibungen  fern  halti  ii  kiinnen ,  so  ist  sie  doch  besonders  für  die 
Zeit  der  Tyrannis  de.>  Maximus  in  Gallien  und  für  die  Schlachti.Mi, 
welche  seinen  Lntergang  herbeiführten,  eine  nicht  genug  zu 
schätzende  Quelle,  welche  noch  dadurch  an  Werth  gewinnt,  dass 
sie  unmittelb.-ir  unter  dem  Eindruck  der  geschilderten  hh'eignisse 
ges(diri(  ben  ist,  und  dass  das  rhetoi'ische  Flitterwerk  sich  mit 
leichtir  Mühe  ablrt.^en  lässt.  Endlich  setzte  auch  die  Gegenwart 
des  Kaisers,  voi'  dem  sie  bei  seinem  Aufenthalte  in  Rom  .'JSI^I  ge- 
halten wurde,  der  Phanta;^ie  des  Redners  so  feste  Schranken,  dass 
wir  die  Rede  getrost  den  besten  historischen  Qutdlen  unserer  Zeit 
beireihen   dürfen. 

Gl.  Glaud  ia  n  US  ■^■\)  war  nnch  dem  Zeugniss  des  hl.  Augustin 
und   des   Orosius   ein   Heide,    über  sein   Vaterland   lässt  sich   nichts 

•11)  ed.  Wolf  173^. 

42)  Xll.  paneg.  Lat.  ed.  Em.  Baehrens  Leipzig  IS7t. 

\:\)  Pie  Nachrichten  üher  das  Leben  ('laudiaiis  scliTipfe  ich  aus 
Ludw.  ,jeei)s  praef.  c.  1.  zu  ^einel•  neuen  (noch  nicht  vollständig  er- 
schienenen) Ausgalie  Lei})/..  1^70.  JSännntliohe  Gedichte  ilaiidiaus  ediiTe 
.l(»]i.   .Maitli.  (Jesner  Leipzig   i7.*t9. 
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>\,']u-\'v>   fniiitl<-iii.      Mnn    nm--   ilüi  \'H! 

der    ( .i^■;l'^LnlHa^lii;l ,     iiHl*'r-!*li'Hi''ii.        im 

tTstcii    M;il<'    iKii'ii    Kniii  ,    iütlt'iii    IT   wahrx'lu'inlich    »im    Siiliciio    auT 

(ItMll    Zim"*'    Ut'UVii     l'J.li:-!'!!    V.ru-lfitrt     hattr.        !><•!•[    }li*'U    tT    >lrli    turtau 

aui*,  auss^T  (l:i>-  er  al»  uih1  zu  zum  Kaiser  -rrulVn  wiirdt'  »Micr 
auf  KeistMi  war.  Htuiorius  ehrte  in  hoeii.  Kinr  Statue  wurde  ihm 
erri(ditet,  uud  er  erhielt  die  Würde  eines  patrieius,  den  Titel  «dn^'s 
tribunus  und  nntarius.  l'eher  >eiii  ladx'usende  steht  uiidits  l'est. 
VielUdclit   hra<dito   au(di   ihm   der  >turz   des   Stiliidu»   den   Tod. 

l)ie    Trtheile   über   den    histerisidien  Werth   ib's  ni(diters   hal)en 
si(di   iu   ueusttM-  Zeit    -iinsti^^-er    <i-e.-talt<d.     Joli.    llerm.  Ney^*)   uml 
Kdnuind   V«»^t  'T  stelh'U  den  (laiidian  den  ilbri^^Mi  (^Miellen  unserer 
l\'ri()de   ebenburtii;-  zur  Seite,   und  au(di   Jeep,   (b'r  prael.  p.  7»)  se(p 
seine  Cdaubwiirdiukeit  in  IJezu-'  auf  die  beiden  cdnnnia  in  Kutropiiun 
prüft,  kommt   p.  7'".   zu  dem  Resultat:    -\on   rsl  cur  (laiidinno  fUleiii 
//()/(    habi'aini's  ,    /////   res  <it\<lasi)teiiu>rnl  ,    tpias    ulihi    koh   Iru'niins. 
Die   ungünsti-H'U  l'rtheib'   -ilterer  F(»rs(dier  sidireiben   siidi  jedenfalls 
von    der    unberetditiuten    Methode    her,    <\v\\    Claudian    vollständig- 
als   iede   andere   erzahlende   qu»dle   zu   behandeln    und   dit^selben 
Forderuni:-en   wie  an   diese   au(di   an   ihn   zu  sttdlen.      (daudian  aber 
ist  eine  g-anz  besonder«'  Art  von  historis(dier  Teberlieferung-.      Denn 
seine   ei^-entliche   Absieht   ist   ni(dit  ,    die   (les(diielite   seiner  Zeit   der 
Naeh weit  aufzubt'wahren,  sondern   e  r  b  e  n  n  t  z  t  d  i  e  T  h  a  t  s  a  e  li  e  n  , 
d  i  e  e  r  als  b  e  k  a  n  n  t  vor  a  u  s s  e  t  z  t ,  u  ni  s  i  e  z  u  G  e  1  e  <r  e  n  h  e  i  t  s  - 
^'•ediehten    zu    verwerthen.      Das    als«»    mnss    man    im    Auge 
behalten,  wenn   man   «bui  Werth   des   Diehters  richtig   sehätzen   will. 
Hin   anderer   Faetoi-,    der    bei   sein<'r   Henrtheilnng   mit  ins  (Jewicht 
fällt,  ist   der,   dass  (laudiau,   im  T.esitze  v'wwv  -rossartigen  Phantasie 
und    über   den   ucsammten    Mythensehatz   des   Alterthums   ^-ebieteml, 
^>-ar   zu    lei(dit   in    die   Versu«diunu'    i:«M-ieth,    seiner   Kinbildun^skrafl 
die   Zü^el   sehiessen   zu   lassen   und    sie    dort    anzuwenden,    W(»    die 
Geringfü»;igkeit   des  (Jege-nstandes  sie  keineswegs  erheisehte.      Auch 
er  leidet  Ja,  wie   natürrndi,  an    der  gemeinsamen  Krankheit,   W(d(die 
ein     eharaeteristisehes    Kennzeiidu-n     fast     aller     \'ertreter    unseres 


\\)  N'indieiae  Claudianeae  l)i>s.  Murh.  Isti:..  Dort  finden  sich  aueh 
die  rrtheiie  älterer  (ielehrreu  /'Usainiüen^-esreHr. 

l.'))  De  (  1.  (daudiaui  eanidnuui  «juae  Stilict^neui  praedieaut  lido 
historicu.  Dis>.  Bonnae  l^Oii.  vgd.  das  Programm  des  katholisch.  (Jyuin. 
u.  s.  w.  p.   \\) 
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i-^t,    ■111    der   ^Uidit,     liiiw  irbti^o    (liir'-ii    ./iie  1!    iiit»-iich>l 
n     Auiwaiid     \.iii     rlift«)ri>'-heii     Flnskidn     /u     ununiitiii 

1  *abri    ;^'t  räth     mmiic    l*(K'>if    in    («efahi' 


wu'iilit::('ni  aui/.uierii,>eiieif, 
um  ilraulieli  zu  werden.  Wideli'  ein  hassliidies  J)i!d  entwiri't  er 
uns  von  der  xdilaelit  am  Fri^uidiis.  * '1  ,T>er  xdiiiee  tler  Alpen 
(der  utdienbeibemerkt  in  dieser  dahreszidt  aul'  dem  Karst  uifeh 
ni(dit  vorhanden  \>\)  hat  sieh  im  Kampfe  dundi  die  Gefallenen 
^•ertdhet,  der  l-^i,uidu>  selb>t  rau<dit  vons  warmen  lierzldut  der  in 
ihm  verwumb'ten  und  ,i:('t<idteten ,  uuil  die  Men.ue  der  Leiehname 
würde  ihn  aufgestaut  halten  ,  wenn  nieht  dns  Ijhit  Sidbst  die 
Fluthen  unterstützt  hätte!"  Jan  Kä«dieln  andrerseits  nüthigt  der 
Di(diter  uns  alt,  wenn  er  so  icdet,  als  ob  das  nünische  Kaiserreich 
no(di  immer  das  alte  überall  gebietende  Imiicrunn  lloiiKtiann  s(d. 
No(di  immer  spukte  in  den  Ivdpt'en  otfenbar  die  Idee  eines 
]*artherkriegs,  den  (daudians  ausgelassene  Phantasie  selbst  über 
dieses  Ziel  hinaus^')  den  Spurtni  eines  Alexander  des  Grossen 
bis  zum  Ilydas|)es,  ja  Ganges  folgen  lässt.  Dass  die  wirkliche 
einzige  Aufgabe  der  Kaiser  nicht  nacdi  dieser  Seite  der  Eroberung, 
sondern  vielmehr  nach  der  der  Vertheidigung  gegen  die  von 
Norden  anstürmenden  (iermanen  zu  richten  sei,  das  scheint  seinem 
in  Kömerstolz  befangenen  >inne  gar  nicht  aufgedämmert  zu  sein. 
Ans  dersellien  dünkcdhaften  Uebertreibungssucht  werden  denn 
au(di  die  Thaten  der  Gegenwart  mit  denen  der  Vorzeit  verglichen, 
und  mögen  jene  noch  so  sehr  den  Stempel  der  Geringfügigkeit  an 
sich  tragen,  sie  werden  doch  diesen  mindestens  gleich,  wenn  nicht 
voi'angestellt.  ^^) 

Die  Sonne,  welche  Claudians  .Muse  belebte,  war  die  Gestalt 
Stilichos.  Mit  Kecht  scheint  mir  Vogt  ^ ')  geltend  zu  machen, 
dass  Claudian  im  Gegensatz  zu  unseren  anderen  Quellen  nicht 
wie  diese  von  einem  doctrinären  Partidstand punkte  ausging,  sondern 


-10)  III.  e(ms.  Hon.  v.  ',»',>    .-e(|.     Eine    dichterisch   schöne   Stelle    da- 
gegen   bietet  die   Pe(le  de>    l'heode.vius;   \\    (^^nA^,  \\\m.  v.   1\\\  seij. 

•IT)  In  Olybr.   et    l'rob.    v.  ^o.  III.    cons.   Hon.    v.  201    seq.    vgl.  IV. 
cons.  Hon.  'l'^~  sc(|.  k\W1  seq. 

l^)  In    \l\\i.  1.  V.  2sj   und   2S4    heisst   es    von   Stilichos   Bemühung, 
Kuhns    unheilvoller    \'crwaltung   entgegenzutreten: 

Taceat  superata  vetustas, 
Herculeos  conferre  tuis  jam  desinat  actus. 
vgl.  überhaupt  die  ganze  Stelle  von  v.   2T;i  ab. 

!'.>)  Progr.  n.  .v.  w.  p.   ]',i. 
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von    (1 


l.T   „IN- i-M<iiru'likt'ii"    tU's  Millclin,   (l(M'li   darf  daraus  kfint's- 
Wf"<    -ffub'-ert    wmlt'U  ,    dass   nwu   alles,     was   (Maudian   in   diesem 
>iniie    uns    uberllrtf rt,   aueli    d.  r  Wahrheit    geuiüs>  sei.     (irade  weuu 
er   das   tu-Tud-länzeiidr    Bild    de>   >tilieh(.    anderen    dunklen    -•('-■en- 
iUM'r>telll,    mu>>    man    hrdenken,     dass   ebm   solche   (ie-eniHx'rsttd- 
lun-en    leicht  zu  rehcrtreiltun-cn    —   und  wie  (daudian  dazu  neii:te, 
wis>en    wir   bereits   —    \  erania>sun--  irehcn.     Dieses  Px-denken  ist  zu 
//i  l'iif},,.  1.  V. -JT)  xMi.  zu  aus>crn:    IJevnr  Kutiu.   sa,i:-t  Claudlan     an  den 
Hot'  und  in    eiiiliu>srrirhe  Aeniler  -elan-te,   da  herrschten  ^dückliche 
Zustande   im   -anzen  Keich,   da   :>«hien   die  aurea  aetas  von  neuem  in 
die    Widt     gtdxommcn.       Abt  r    mit    Ilutin    trat    ein    ph'.tzliclier    Tm- 
schla--   tun.   ><>   das>   der   Zu>tand   des  ludidies   etwa   <leun   entspricht, 
\scbdien   Zosimus    1\,   2s   sidiildcrt.       Allen    Lastern    und   allem    Un- 
heil   wird     Thiir    und    Thor     --eotlnet.       l'nd     ihm    -e-eniiber    wird 
.^tirudio    (v.  2.")*)  se([.)    als    derj"enii:i'    bezeichnet,    der   die   einzelnen 
wie   das   Kei(  h    vor   seinen  AngritVen   schirmt,   wird   -radezu   als   der 
Hort   des    Landes   hin-est(dlt.      Erinnert   man   sich   aber,    dass  diese 
Worte    g-eschritlxn    wurden    nach   dem   >turze   liutins ,     dass   Kutin 
der  erbittertste  (iegner  desStilicho  -ewesen  war,  so  ndthigcn  sie,  der 
Antithese  des  Dichters   das  (it'wand   des   übermässigen    und  übertrie- 
benen abzustreifen.     Allerdings  giebt   es   einige  St»dlen   bei  Claudian, 
welche  daraut'  hindeuten,   dass  Kutin  den  Kaiser  zu  täuschen  wusste, 
und    der  Sturz    des  Tatian    und   Prochis    bestätigt   das,     allein   nie- 
mals werden   wir   uns  desshalb   überzeugen  lassen,   dass  Theodosiuö 
so    vollständig-    im   (ie-ensatz    zur    früheren   Zeit   sein   otVenes   Auge 
für   die   Schäden   des    Landes   und   der   Verwaltung  eingebüsst,    und 
Kutin   so   gänzlich   ..dtui  Spiritus  des  Kaisers  dominirt"   habe.     Nicht 
unerklärlich    aber    ist   die   Schilderung  d<'s   Dlaudian.     Man   erwäge 
nur,   das   Kutin  ein   Kumer,  Stilicho   ein   (iernwine ,  dass  des   Einen 
WatYe  Gewandtheit  und  Schlauheit,  des  Anderen  militärisches  Talent 
und   persönliche   Tapferkeit   war.   dass  Stilicho,   als   Kutin   nocli   das 
Amt    des    magister    ofticiorum    bekh'idete,    bereits    mit    des  Kaisers 
N'ichte    Serena    vermählt    war.      Es    ist    daher    nicht    verwegen    zu 
folgern,     dass  Stilicho    dem  Theodosius  sehr  nahe  gestanden  habe 
und    sehr    eintlussreich    gewesen    sei.      Nun    aber    gelingt    es    dem 
Kuhn,     die   Ink'hste   (Tvilstellung  im   Staate   zu   erlangen   und   einen 
sich  steigernden    Eiutluss    auf  Theodosius    auszuüben.       Was    war 
natürlicher  als  (dne   heftige   Eifersucht,  welche  anfangs  persönlich, 
*h  dann  au(di  aufs  p<ditische  Gebiet  übertrug  I   Aus  dieser  Eifersucht 
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lieraus  sind  die  Worte  Claudians  zu  fassen  und  demgemäss  ihrem 
Werthe   nacdi   zu   würdigen. 

Uebrigens  kommt  Stilicho  für  uns(Te  Zeit  noch  weniger  in 
Hetraidit.  Dlaudian  wird  desshalb  eine  wichtigere  Quelle  für  die 
Zeit  nach  dem  Tode  des  Theodosius.  in  der  ja  ain'h  fast  sämmt- 
li(die  (iedichte  erst  verfasst  sind.  Schätzbar  ist  er  für  die  Reiri(*- 
rungszeit  des  Theodosius  ausserdem  durch  den  Blick,  den  er  bei 
der  Characterisirung  des  Kutin  in  den  Zustand  des  Keichs  thun 
hisst.  durch  seine  Nachrichten  über  die  Fanulie  des  Kaisers,  über 
den  Kampf  mit  Maximus  und  mit  Eugen,  über  die  Gothen.  Doch 
verläugnet  er  nirgends  seine  Natur  als  panegyrischer  Gelegen- 
heitsdichter:   er  setzt  die   Ercdgnisse  als  bekannt   voraus. 

Mehr  zur  Kennzeichnung  des  Standpunktes  des  Dichters 
hinzuzufügen  halte  i(d»  nach  Edm.  Vogts  Bemerkungen  im  Krogr. 
des  Kath.  Gvmn.  zu  Göln  für  ulxuilüssii:',  da  i<di  mich  seinem  Ge- 
sammturtheil   über   den   Dicditer   vollkommen   anschliesse. 


II. 

Die  chrisüielien  Quellen. 


Die  drei  Kirchenhistoriker  So  erat  es.  Sozonienus.  TIkm)- 
doret')  müssen  zusammen  behandelt  werden,  einmal,  weil  sie 
alle   drei   dort  einsetzen,    wo   Eusebius   aufhört,    nändich   beim   Be- 


n  Die  Notizen  über  das  Leben  der  Drei  sind  entuitmmeu  aus 
\'alesius  De  ^■ita  et  sciiptis  Socratis  attpie  Sozomeui  in  seiner  Aus- 
gabe des  Socrates  und  Sozomenus  Ki'T,  aus  der  \'orrede  tles  ^'alesius 
zu  seiner  Ausgabe  des  Theodoret,  abgedruckt  in  der  neusten  Ausgabe 
dieses  Werkes  von  Ih.  Gaisford  Oxon.  l>r)-j  und  aus  Fr.  Aug.  Holz- 
hausens coninientatio  de  fontibus  (i  uihus  Soc  rates,  Sozo- 
menus ac  'Pheodoretus  in  scribcnda  historia  sacra  usi  sunt. 
Gütting.  Ib25. 
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urde  \on  M(>n(dien  erzogen.  Naididem  er  soibmn  in  Heryt ,  wo 
eine  bbihemb^  lie(dits<(diule  war,  Jurisprutb'uz  studirt  liatte.  winab' 
vv   ^aidiwalti'r   in  ( 'niistantinojxd.     Zu   ,irlei(dier  Zeit   be^-ann   er  seine 
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niiirren,  das>  iT  ilie  l^iMdiTUc  niehr   Ih  i>'( t/.i  'uariu  oder  (/.ynnicj m  nennt, 
andere,  dass  er  dii'  Kai>er  uiciir   .'^' 
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' i->ii>Tfci  oder  mit  amleren 
Tirehi  anreder.  er  aber  kehrt  >i(di  nicht   daran,  >oiidern  will  nur  tlie  ein- 
fache l>arstel!unu-  der  Kreiüuissc  uehcn. 
."))  v^-1.  rhot.  hibi.  e.  ;Ju. 
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1    seim>    Leicht':läubi>:-keit    überstei-t   bei   weitem   die 


dc6  k>üerate8. 

Theod  oret  endlich  lebte  stets  im  Kloster,  büter  der  Lei- 
tung- des  Jidiannes  Chrysostomus  und  Theodor  von  Mopsuesta 
('i;inete  er  si(di  ein.e  hohe  Ciebdirsamkeit  an.  Er  wurde  Bischof 
in  Cyrrus  im  luirdrudien  Syrien.  Seine  Kirchen<:('S(diichtc  umfasst 
in  .')  P)Uc!iern  die  Jahre  .Tio — \'1\).  Er  ])ehaiidelt  darin  die  ande- 
ren Secten  vom  eil'riii'  katlndisclien  Standpunkte  aus.  Die  Wun- 
deriieschichten    von    Einsiedlern    sind    in    diesem    Werke    fer 


n   ire 


(fp- 


bli(d)en ,  weil  er  sie  in  einem  besonderen  Ibudie  gesammelt  hatte. 
Seini'  S(direibart  ist  ^■etalli-' '') ,  zuweilen  aber  -esueht  und  abge- 
s«diniackt.      Das  Werk    ist    schätzbar    durch   die  mitgetlieilten  Ori- 


üinaiien 


li 


Der    ob(^n    erwähnte   Vorwurf    tdnes   Plagiators  ist  zuerst  von 


V  a  l 


e  s  in  s  gegen   .^ozcemenus   ( 


rhoben   worden  ').     Valesius  is 


t  der 


Ansicht,  dass  Sozomenus  den  Soerates  ]dagiatorisch  —  denn  er  nennt 

^teile'  —  benutzt  habe,  weil  „beide  über 


lessen 


N 


imen   an  keiner 


ebendieselben  Dinge  fast  ebendasselbe  gesehritdjcn ,  beide  mit 
demselben  Zeitpunkt  begonnen  und  aufgehört  haben  ,  Sözomenus 
endlich    entschieden   Jünger    und    unbedeutender    ist  als  Soerates". 


(iegen   diese 


Ansicht  des  Valesius  hat  sieh  II  o  1  z  h  a  u  se  n  in   einer 


längeren  Dissertation  ^)  gewandt,  und  nachdem  er  die  Behauptungen 
des  Valesius  zu  entkräften  gesucht,  kommt  er  schliesslich  zu  dem 
Irtheil  des  Antonius  Pagi  zurück,  dass  alle  drei  ganz  u  nab- 
ein ander    gearbeitet    haben,     und  stellt  im 
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d   die   bis  weilen   wunderbare   Uebereinstimmung 


unter  ihnen  herbeiführen  konnten. 
Die  S(diwieriukeit  der  Frage  wir 
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bei    allen    drei  fast  auf  den- 


selben Zeitraum 


hinausläuft.     Soerates  hat  nach  489  geschrieben  ••), 
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7)  de  vita  et  scriptis  Socr.  atijue  Soz. 


8)  vgl.  Aniu.  1 
)  I)( 


:^im   sowei 


t   reicht   sein   Werk.    vgl.    Clinton    fasti    Komani  I. 
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II       (Lii      ,i:i1irrn 


><»Z(»nitMii!s      IUI!       11.»      iit-nni!   '    i,       i  in-iMiMiti 

rt'btn*z<MiL;-e!i(lf  rx'wcisc  datur  V(iiv.iil>riiii:fii  .  dn-^  'riuMMloret 
(Ion  S(H'r;ito>  ndtr  >oz(iintiiM->  bciiiitzi  lialx',  diirttf  scliwtT  sein. 
IIoIzIkuisch  hat  sidi  (ImIkm'  limiiz  .-tut'  dfii  \ Crsucli  ln-scliraukt ,  die 
Aiisi  dit  des  \'nlcsins  in  Hczui:'  aiit' ><>('ratrs  und  Soznnit'nu-  zn  wider- 
leü-en.  Daltci  i>t  mir  aut'ji-falli'n  ,  «las^  er  den  N'alc-ius  p.  iM 
tadtdt ,  weil  diTstdlic  im  ('(immintar  zu  S(mt.  I.  lo  i»(diauptt'.  dir 
von  S()Z(un('nu>  I.  '11.  ucn-idx'ut'  I  )arst(dlHn;^'  sei  aus  Sorr.  I.  In 
t'int'at'h  ah^-cschritdicn.  Allein  ein  Vcr-lricli  der  Inddcn  >trllt'n 
Ix'weist  nur  die  ^tirldialti-kcit  iLt  iMdiauptun;^-  di's  \'alt'-ius.  licnn 
•At'iin  auch  die  niilicrcn  hdail-^  wie  dif  \V(»rre  des  ('(»n>tantin  vcii 
Mund  zu  Mund  siidi  foi'tptlanzt'u  k(>n!it*'n.  so  zri-t  dorli  die  j-ymt'iili- 
runu'  der  l^rziililuni:,"  Ifi  Ixiden  rim'  ^nlrlu'  rclMTciustimmuni::,  dass 
,::^nZ(un<'nus   den   Soeratr's   \  «»r   AuL:en    mlial»!    liahm    muss: 

Sdcratcs  saut,  die  Zunc^uuiii:  zu  ('<in>tantin  treibe  ihn.  no-di 
et\va<  zu  erzählen,  aus  dem  die  Ahsi(dit  i\v>  Kaisers  den  iTli,i:i<">- 
st?n  l'i-ieden  zu  hriim-.ai  licrvorleiKdite.  hann  lahrt  er  iurt:  t /j  ^ 
Vf  o   i  ZK  '/,  r  i>  (  c.ü  T  (  7.  i,  j   i>  II  n  )•  (t  i  c  ^   .Too/'o/cr   rr  (t  f  (t  r  1/ :  }'(>  j: 


Xi   X  /./,  X 


.T  O  O  J     T  /,  )'     <>  r  )'( 


)  iSn  }'    X  c  i     \  X  10  f  o  r. 


>(tZMnn'nus 


da^eiirn   heuiunt   xubrt:    kr/iTci   (Vi    in)'  ^-ir.oi /.i'r   t  f~  j  .i  t: )'  t  a  i' 

7  (t  l  (}T  (  C  )' (■>  r     nllOl'OlC-    .1  (>(>]' (>  (f  i    VT  C     X(    l      lXlul(tr.       OJ 

/v       \  1  V 

i.-ri DXo.Ti»^   /^r    r/~j    rfxrr.Tfcjc^r  ;  xx/./^<>it:j,   ,  .7/    r /^ /•   <n  i'o^Uw 
X  ('./.('<>  i:  f .       l>ie    L:h'i(diarti^r    M(tti\ii*unu    df>    XOrutdiens   des   (\)\\ 
stantin  hindert  anzunrhnu'n   —   wie  Ilolzh.  will        ,   ''ass  Sozonu'uus 


](>i  hl  der  W'iduiuui:-  meines  Werkes  an  'l')itMtd(i>in>  11.  iui  prot-eui. 
de>  1.  r>ui'üs  >au"tScZ'  uieiui>:  .inomn  i^!  imi  i^  '/'J^'i  >i  ^'-T'  '"t  hoin.ior 
^i'A  I\C>i('>Ti'.yriii>i  Tviv  /c.k.i'.'jci]-  rniD^^  tif.rii/cj  "<'/<ji  ?/]-  ;  ri  r  ''.ycn^;  - 
^er/;j  r/*_  o/]^.  >^o  durt"u'  Sn.-.  nur  sauxui.  wauin  <a"  einmal  dis  IT.  ( 'on- 
sular  des  l'heod-  .■>ius  (a.  !:>*»)  hereirs  erieht  hatte;  andrerseits  nm>>  er 
das  pr< oianium  aber  vorher  u-esehrieben  halnni  ,  a!s  er  nnf  dem  Werke 
zn  Ende  war,  denn  »lieses  reieht  nur  bis  11.").  Das  preeeni.  erwähnt 
ferner  einen  N'nrt'.dl  (p.  :i'.»-")),  der  a.  W'A  S'att  t'and.  I>ae>  abtu- naeli  dem 
\  orheru'ehenden  nicht  nach  der  Ahtassunu"  \Muni:,-st(Mis  des  u'anzen  Werks 
ua^sehrieben  sein  kann,  x)  tblLir.  dass  So/onitmos  seine  Kireheniza^sehiidite 
um  1  b)  verfassr  hat.  l)annt  >tinnnt  an(di  liie  Stelle  des  prooem.  j).  :>'.h; 
iiberein  vnin-  uoi.  icir  or  }  n  xi-r  ''.inyxfdoy  xxrrjf  f.ni  tk/  i/y-^j^iurau  ixi^v 
(OTni)ifci  lii  yyn'uf  dl  Ti  i'nu  n  ijixuf  oif^öic/  nh"'.  (ün?.  1.  p.  e.2'a.  lilleni.  \  I. 
p.  Hin  se(|. 

1!)  Clint.  l.  p.  (i:U. 


V 


\ 


K 


die  h'.rzahlun.u-  dureh  das  (ieru(dit  liberkominiMi  habe.  —  ..^ozo- 
menus  hat  den  Soerales  niehl  benutzt,  denn  er  erwähnt  ihn  nie, 
aiu'li  nielit  verste(d<t",  sa^it  Ilolzhansen  p.  -"^  und  führt  als  Beweis 
Soznm.  1,  2('  an,  wo  Sozomenus  das  <ranze  Nicaenisehe  Hekenntniss 
mitzutheilen  t'iir  Frev(d  haltend,  nur  einen  Theil  briniit,  damit 
ni(dit  vitdleieht  das  Mysterium  der  lieil.  Trinität  den  in  die  >akra- 
menti»  d<'r  katludisfdn'n  Kir(die  ni(dit  einii'eweihten  (dVenbav  werde. 
Socrafrs  rero ,  lahrt  II.  l'ort,  fftf////i  iUud  .'Hjinhnhun  exjionil  /ircn- 
irr.  (juddsi  re.<ciris.<ef  Suzon/e/iNs,  h«ni(l  «hihie  ohlinnain  sallein  nd- 
(//(/issrf  rcitrcliciisionen}  .  .  .  Siizniiicinis  tainen  de  huc  rc  ne  vo- 
oiliiin  ipildi'iii  itddidil.  Darin  irrt  sieh  nun  aber  Ilolzhansen.  dass 
Soz(Mnenus  auch  nieht  einmal  einen  versteckten  Tadid  hierbei  ua'- 
^•en  Soerates  talb-n  lasse,  ^nzonnuius  sa^t  nändieh,  auf  den  liath 
einiu'er  iVomnn'r  und  .>a(diverständii:'er  Freunde  hal)e  er  das  mit 
Stillsehwciiia  11  üb.  i-o-an-en .  oK'  i/rOTcu  xa)  i/i'OT(r/(')y(dj  //oro/j 
(^Hwrc  Ar/hir  xr.)  (Ixon  o'  d.  h.  die  Lehre  von  der  Ti'inität.  Nun 
aber  war  Soerates  ein  Laie,  kein  unn/^j  oder  urnTaycr/o^  und 
er  hatte  au(di  ibudit  an-cstanden ,  das  V(Hi  SozonuMius  verscdiwie- 
-eiie  anzntiihren.  -(dlte  also  in  jenen  Worten  k(dn  Seitenliieb  auf 
Soerates   ste(d\en"^ 

Ibdn'rhaupt  kann  ieh  nieht  sa<:('n,  dass  ich  von  den  (leutaibe- 
weisen  Ilolzhausens  iiberzen-t  W(nalen  bin.  Wie  kommt  es,  ira;j,t 
man  immer,  dass  Sozomenus  im  piasoem.  libri  1.  urade  das  Ziel 
seiner  Arbtdt  steidvt,  bis  zu  dem  Soerates  -(dan<j:t  ist?  und  immer 
dr.antia'ii  sich  bei  dem  Linwiirf:  Aller  Sozomenns  erwähnt  des  Öocra- 
tes  do(di  mit  keiner  Silbe!  die  zahllosen  r(d)ereinstiinmnnii:on  in  der 
Zeitfolirc,  der  DarstellunL^,  ja  WAirten  auf  und  zwin<:-en  im  \ Crein 
mit  der  11iat>ache.  dass  S(tzomenus  ancli  den  Olympiodor  nielit 
erwähnt,  den  er  im  IX.  Buche  benutzt  hat'-),  eher  zu  der  Ansicht 
des    \  alesius  zurück. 

l-:ine  nabele  \'cr,uleicliun--  dt^s  V.  Buclu^s  des  Soerates  und 
des  Vll.  des  sozomenus,  webdie  die  Kir(dien^(>schichte  der  Z(nt 
des    Theodosins  enthalten,    kann   nur  darin   noch  bestärken. 

(ileicli  das  erste   Kapitel  liei  beiden 


12)  F.u-sch.  zur  deutsch.  (Tescli.  B.  l.  Kritische  Fntersuchmiiren  über 
das  N'erhältniss  zwischen  Olympiodor,  Zosimus  und  Sozomenus  von 
J.  Kose  Übt  ein. 
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bringt  i1(M'1i  (»ifciibar  das  V{»r(lriii<,M'n  der  (ictli«'!!  nach  der  Sehlaeht 
von  Adriano})»'!  nnd  im  unmittelbaren  Ansehlnss  (hiran  (nur  dass 
(>s  bei  Soeratcs  in  das  2.  Kapitel  ^nM'ib'kt  ist)  die  N'erordnuni;-  des 
(Jratian  in  einer  soUdu-n  rebt'ri'instimmun«;-,  dass  man  nielit  -ut 
die  AusHucdit   <:(d)rauelien   kann,  aueli   Sozomenus   habe   iiber  diese 
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Voriran;r  s< 


)   von   Leuten   erfaliren,  wie   ilin   Soerates  erziildt. 
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M)zomenu; 
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Bisebrd'ssitze  zu  Rom,    Je- 
rusalem, Antiocliia,  Alexan- 
dria. 
1.   Spaltung  d(M-  Macedonianer. 


bdilt. 


1>.  (2.  TlieiD.      l)i(>ser  Aliselmitt 
bat  ebenfalls  W()rtli<die  bcber- 


einstimmuni':en   mit  Soer..  a 


b- 


wei(diend   ist  nur,    dass  Soer. 
sagt:  Iv  AvTioyjii'.  tijj  l^v- 


OKCJ. 


•0 


z.  r/}-:   AV:o/erj. 


ö.  Sti-eitigkeiten  ühov  den 
Hiseliofssitz   in   Antioeliia. 

(».  (iregor  von  Nazianz  wird 
naeli  Constantinopel  ver- 
setzt. Taufe  des  Tlieodo- 
sius  in   Tbessalonieli. 


;;.  stimmt  vollständig,  zum  Theil 

wtb'tlieb   überein. 
l.  ebenso,    nur    dass    Soz.    zum 


Seblu! 


noeb    das    berühmte 


Ediet  des  Theod.    vom   Jahre 
:b^O(Cod.Th.XVl.  l,2)V,ringt. 

7.  V(M-treibunti'     d(n-     Arianer      .").  stimmt  überein.  nur  gicd^t  Soz. 
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Ueber  Eunomins  und  Amphilo- 
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dius,  dessen  Name  nie 


ht 


o-f 


nauut  wird.  vgl.  Theod.  V.  16. 
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c. 


7,  ."^,  '.*  stiniiiu'ii  im  (iaiizcn 
iibcrein .  nur  ist  >oz.  aus- 
tiilirlichcr. 
10,  11.  Soz.  j:i('bt  im  lo  c.  <'ino. 
Kr/.iilihnig  über  Martyriiis, 
d'w   (\inu   Socr.  t'clilt. 


8.   Coiicil  zu   Coiistantinopel, 

Wahl   des   Nct-tarius,   ali- 

irfiiirinc   Bi^schliisse. 
\K   rebt'rtrau'uui:-   der  Leiche 

des    l'aulus    von    Ancyra 

uaeh   Cuiistantinopcl.    (b-r 

des    Mtdt'tius    nach    Anti- 

nchia.   Wahl   des   Flavian. 
m.   Zweites    Coueil    zu     Ton-       l'J.    VcdNtiindi-c      L'ebereinstim- 

stautinnptd.  munir. 
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(f  o  o  r  i)  r  0  K'  .  .T  (<  c  y  II  c  T  a 
rr  c  o  !  t  y  i  r  i  h  l  o  o  o  /  cf 
i  rr  i  oxorr  o)  M,  <) i  o  äci'o}' 
XCJ  Ti'.^  ixx)j^i)'nu  iTlC- 
oiTTf  r. 


K 


/ 


12. 


13. 
11. 


11 


15. 
iC. 
17. 
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//H'  ror  ((J'i^oitj:  or(^t}' 
tlyi  X/MrrTiriv  rorj  (({}<>- 
rot  ;t(v'j  ro  (utooxönn'' 
i.TiiMj  (^t  xou(()/i  rt'oj 
/)r  o  r/oj,  xcT(Oj'.U(ii'- 
rovöit  Ti)r  Mi  (SioXa- 
i'o)}'  T  ('ijtrycj:  //f*//- 
öTdJ,  xcTC  Tor  im- 
öxorro  V  !i  u  ßoorAo  r 
lxir/j<ui'  ih  {^001  er 
avTor  rrhiKj  i^/ii'Ki  xt- 
}.irovo((. 

Der   Gang-    der    folgenden    Ereignisse    ist    derselbe:    niaucdie 
\v(>rtliche   l\d)ereinstinunnng,    nur   ist    Soz.    ungenauer.      Kr 
sagt  nielit,  wo  Gratian   von   Andragathius  ermordet  wurde. 
Theodosius     zieht     gegen       11.  stimmt     bisweilen      W('.rtlieh 
Maximus.  überein. 

Während  aber  Socrates  die  Veränderungen  auf  d^n  IVisehöi's- 
sitzen   benutzt^  um  bei   ihrer  Aufzäblung  von  :\^:^—  o^l  fort- 
zusehreiten,  bringt   sie  Sozonu'uus  mit  geringer  Abwcicdiung, 
nachdem   er  erzählt   hat,  Theodosius  sei   ausgerückt. 
Autstand    der  Arianer  in  ibid.    Soz.    ganz  kurz,    aber 

Constantinopel.  nicht  abweichend. 

Der  Sieg  des  Theod(»sius.  ibid.  mit    einigen    w(»rtlichen 

rebereinstimmungen  ,  wenn  aucli  kürzer.  Autlallig  ist 
der  gleiclie  (iang  der  Erzählung  und  dieselbe  falsche  Notiz, 
dass  Andragathius  in  der  Schlacht  bei  Aquileja  zugegen 
war  und  sich  in  den  vorbeiiliessenden  Strom  stürzte: 
iLTorrrcQir/AUnrorrro-  11.  AnSocyc.nio^  .  .  .  h^  rroTc- 
Ti'Mor  (uinu  lavTor  clni'  uor     rr(ioiy(ttorTa     f'j/.cTo 

rrrini.  ^^^'''   diHfiha^)/^. 

Bei  beiden  sind  mitten  in  diese  Darstellung  kirchengeschicht- 
liche  N<»tizen  über  Veränderungen  auf  Bischofssitzen  einge- 
schoben.    Socr.   12.  Soz.  14. 

15.  In  den  Notizen  über  Flavian 
von  Antiochia  wörtliche  Ueber- 
einstimmung.  Der  Kampf  in 
Alexandrienistbei  Soz.  genauer 
geschildert,  vgl.  Ruf.  II.  22. 


31) 


l'el)»'r    den     AiitVntlialt    des 


11», 


'2(». 


•j:>. 


20. 


: )  n  ( ■ 


nitt'utiariiis, 

r»'])»'!-    Ijiütnnius ,      iiciu' 

Spaltiiiij;t'n    dt-r   Ariaiicr       17.   t'bcnl'.-ills. 

und   'riit*nplir()iiin>. 
Vul.  di<'  I>tMii('rkuim»'ii   libci 


Tht'odcsius    in    lidui   .-iiis.strt 
sicli   Soz.   nicht. 
It'i.    ^tininit      nlMTriii;      l)i>N\ cilni 
wurtliidi. 


rr/j,}'  oTi  Tor  i  i-nnuor 
;  /■  ■/.>'))'<>  T('.}-r i  r<>  r  .to  - 
/. ;  /  irr]  ol y.i cj.  <>rn:- 
yf> irt'.xcirin  ^  d  ryy u<:- 
((  k  i'T  i'.j  i:  V  T  (~t  kny  i>  V  j. 
i  rr  I  (U  i  y.  r  v  u  /  r  o  r  cu 

/.o  r  _•  /.racwoin  }'(>}'  i  /_• 
<•'  ^'  <)  o  l  ('.  r       :ti  u((  ///^r^:/ 


21. 


iVldt. 


fehlt. 

25.   r)ie    F.rnioi'dun'j,"    des   Va- 
U'ntiniun. 

fcddr. 


Hunondus   hei   y^i>vr.  2(>,  >nz.  17. 

1«.  o  ');  ■,('."/ Aicj  r rr i  niu) i  ar 
(fVYfji'  irrof/utr  tut;  y.n- 
TKSlxcjti  V  f^Ti  yi'.n  i }'  yor- 
OTi'J'Tirov  rro'/.ii  i r  rrooc- 
i)Ttl(K^  (^icTni-Uul-  ii  ;'r 
niy'n'.i^  ycih'  nwrur  ix- 
x/,tlüK'.Zi  X(d  T  (>  V  ji  X  öy  <i  v^, 
Ol  j.  i>  r  )'i  yn  r.irc  t  o  ,  im  - 
(h  i X r  CTO  '  xi'A  .to//o/\,- 
imiliir  ouoif'jj  (foonlr. 

i^-i    Beide    haben    eine    Di^res- 

i\K^  sion  üljer  das  Osteil'est  und 
kirehliehe  Zeremonien;  es 
lindet  sieh,  wenn  aucli  keine 
wörtliche,  so  doch  im  (Janzen 
stotl' liehe  Uebereinstimmung. 

20.  Ueber  das  Waehsthum  der 
Katholischen  Kirche  und  die 
Ueberschwemmnng  des  Nil. 

2).  Leber  den  Fund  des  Hauptes 
Johannes   des  Täufers. 

22.  Soz.  ist  ausführlicher:  An- 
k hinge  an  Philost.  XI.  und 
Ftuf.  II.  a;]. 

2;).  Der  Aufstand  von  Antit)chien 
ist  hier  von  Soz.  ohne  Fück- 
sicht     auf    die     Fhronolojjrie 


eingeschoben. 


25.  Zug  gegen   Eugen. 

in   dem  Berichte    über   die 


24. 


Erniorduuir  des  Valeutiaian   und 


i 
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die  Besiegung  des  Fugen  (Socr.  25.  S(»z.  22  u.  21)  tritt 
eine  Benutzung  des  .Socr.  durch  .^oz.  niclit  hervor.  Das  ist 
leiclit  erklarlicli ,  denn  der  Verlauf  dieses  Krieges  war 
beiden  aus  ihrer  eignen  Jugendzeit  erinnerlich^  und  ausser- 
dem konnten  liierbei  die  zalilreiclien  Gerüchte  ^  die  über 
diese  Vorgänge  entstanden  warc^n ,  auf  sie  einwirken.  — 
»Sozctmenus  nennt  den  Ort  der  Sclilaelit  nicht, 
feldt.  25.  Das  Blutbad  von  Thessalonich. 

fehlt.  2G — 2*>.  init.    handeln    von   Hei- 

ligen, daran    ist    kurz  ange- 
flickt    ohne    Zusammenhang 
2C).  -\K  der  Tod   des    Theodosius  in 

fast  vidliger  Febereinstim- 
mung,  nur  ist  Sozomenus 
kürzer. 
Das  PiCsnltat  dieser  Zusammenstellung  liiuft  darauf  hinaus,  dass 
der  (lang  der  Darstellung  bei  beiden  ein  wunderbar  gleicher  ist. 
Man  bemerke  besonders,  dass  Beide  an  derstdben  Stelle  eine  l)i- 
gression  über  das  Osterfest  und  kirchliche  Gebräuche  einschieben. 
Nur  wenig  ist  es,  was  der  Eine  hat,  dem  Andern  vidlständig  fehlt. 
Man  vermisst  bei  Socrates  den  Inhalt  des  c.  G,  2.'),  25,  2G — 29  init. 
des  Soz.,  bei  Sozomenus  Inngegen  die  Beschreibung  des  Aufent- 
halts des  Theodosius  in  Fom  Socr.  IS.  Allein  das  von  Sozomenus 
mehr  gegebene  entpuppt  sich  bei  näherer  Betrachtung  zum  Theil 
als  unwichtig  und  überllüssig,  zum  Theil  weist  es  durch  seine  ge- 
zwungene Stellung  ganz  deutlich  darauf  hin,  dass  Socrates  des 
Sozomenus  Vorlage  war.  Denn  es  muss  einem  Jeden  sofort  auf- 
fallen ,  dass  Sozomenus,  nachdem  er  mit  Socrates  bis  c.  24  zu- 
sammengegangen ist,  nun,  wo  ihn  dieser  Leiter  verlässt,  das,  was 
er  noch  mehr  weiss  und  an  den  Mann  bringen  möchte,  nämlich 
den  Verlauf  des  Blutbades  in  Thessalonieh  und  Heiligengeschich- 
ten, ohne  inneren  Zusammenhang  zwischen  die  Schlacht  am  Fri- 
gid us  und  den  Tod  des  Theodosius  einschaltet.  Selbst  wenn  man 
einwenden  wollte,  die  Febereinstimmung  Hesse  sich  durch  eine 
Benutzung  derselben  Quellen  erklären,  so  weist  doch  die  fast 
wörtliche  Febereinstimmung  in  den  die  profane  Geschichte  betref- 
fenden Abschnitten  unzweifelhaft  darauf  hin,  dass  Socrates  Werk 
dem  Sozomenus  nicht  unbekannt  sein  konnte. 

So    bin    ich    denn  überzeugt,    dass  Sozomenus   ebenso  wie  er 


\ 
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(!<■>   r^lyiüpldilor   Naui*'!!,   >o   tli'ii   i]t'>   Sncr;itf>   \'f  r>t'li\\  !'-.u»mi  .   trot/.- 
(It'Ui    lilu.'V   -ciiiri*    AriM'it    ili*'    dr-    >ncrul(  s   zu    (iniiHlc   p't'lc^-t    hat. 

W'riüi  V.  ir  mm  »la-^  iK-lrarlitcü .  \\.i>  un^  \(!ii  St»,T,'it('8  im  \. 
lludu'  t'lir  liif  (.'  >!*hir|iif  (K'-v  'l'hcodi.^iii-.  -rholcil  i--!  ,  -><>  liill>>fii 
\vir   üiU!    \'nr  alh'in    luv   <ii''   t!ri>>iL:fii .     zahlrciclicii    chrniKiin-isclicii 


N<>tlz''ii    .laiiklcir 


illül     1 


üit    Na.cli-irlir    ü'iM'r   >riiirii    "^lainipunkt 


liiii  Wfuxhrii ,  ([a>-  dir  Lrtnlu«'  (ir>  Kai>'.r^  in  -fiiitT  l-'r-tiuiniiiki'it  • 
w  iirzclir  ■),  uiiii  ul»!  r  sriur  t'i!i>.'iiiLrf  nfurtlicllun--  de-  Ai-b(>^a>l  * '). 
\]v  iHTiflittl  ucihT  (h'!i  Aiir>la!i(l  in  Amin  liia  !i(H-li  (ia>  I'.liilhad 
in  l'ho.-ali'uicli ,  \\alir^;rli«'inl't'h ,  wv'il  lifidf  KiTim)i>-f  ihm  nicht 
in  t'ini'  K!iThfni:fM'liirhti'  zu  i:'i'h<>rrn  x-hicnrn  '•').  S^znuicnus 
da^i;a'ut'n    hat,   wruii    wir  "^(K'rat</>  al>  Sfini-  V^Mirlh-  hfirachtfu,    uuMaa' 

K(Uintid-->    uluu*    die    pnuaur    (.cschichtc    dvr    'Avil    \"<tn    ."l/l» -."j',».') 

nur   wcni^u'   hri'cirht-i'i. 

KbtUiMtw  iiiii:-  wie  Sucratcs  -  ^rtzoiTK^iuir^  unicrzitdit  Theodoia  t 
])Ur]i  \'.  c.  I  -■'  die  liaudlung>wrisc  ih'>  Tlic-Mio^ius  riner 
Kritik.  Tht'odo.-ius  ist  ihm  <>  (.nioTn^  otuct/i/oj.  n  .iikjTouct oj, 
^jcul/jr^,  n  (/ l /.irynnjTi)^  oder  Ih  (xf  f  M  uTr.Toj  //(^'<»//..' rj.  I)jc 
Chrniitdu^^ic  lifut  hei  ihm  stdir  im  Argi-n  ;  da^fgfu  \\v\){  er  von 
\  i>i(»n('n  dfs  l'heudu^iu.^  zu  tTzähU-n.  l  idx-r  dtii  Au.-^-ani:-  der 
Ereignissi'   in   Theb.saumirh   hiTirhtrt   er  am   uu.stulii'rKdistcn. 

Kunnus'"),  r'resbyter  in  A(iuih'ja,  etwas  jini.u-cr  .-ds  die 
vonuigehf'uden ,  l'ii^te  scini-r  Uebt'rsctzun;:,'  der  Kirehcngesidiiehte 
des  Eusrbiu.-?  Pamphili  zwri  Biieher  hinzu,  in  ilencn  »r  sie 
\r>]i  ("onslaMtin  dfui  (intsstn  lis  zum  Tnde  llietMldsius  I.  turtl'iiiirte. 
Kr  hatte  Kj^ypten,  Syrien  und  Mesopotamien  l)erei>t.  Man  tlürt'te 
dt'>shalb  erwarten,  das>  stdn  lUiek  dadurdi  erweitert  und  sidii  l  r- 
theil  über  Mensehen  und  Kinrielitun^-en  ^tdautert  winalen  wäre. 
Allein  das  ist  durehaus  nieht  der  Falk  Er  geh<»il  \itdm(dir  zu 
den  kurzsichtigsten  und  befan^uensten  Sehrit'tstellern  unserer  Pe- 
riode. Ihm  war  e^  weniger  um  die  Walirheit  der  Dinge  als  um 
ihre  Wunderbarkeit  und  Neuheit  zu  tliun.  l)azu  war  er  ein  über- 
aus eifriger  Katholik.  Wir  kTuinen  uns  dalier  nieht  wundern, 
wenn    die   Arianer    bei   ihm   übel   wegkommen'*),     und   Theodosius 


13)  e.  K). 


U)  e.  -iT). 

1.'»)  \gl.  den  Absehnitt  übe-r  Zosinuis  am   Kude. 

le,)  \i:!.   llolzhauseii   p.   ^.')   sotj.   Cliui.   11.  p.    \'>'l  se«|. 

IT)  \gi.    11.    i;;   \'alen>     'nnpictdtis    >uae    poenas    igui    exustus    dedit. 
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wegen  der  Verfolguiig  nndei  ^gläubiger  gepriesen  wird.  Den  Theu- 
dosius  schildert  er  so,  als  ol»  es  nie  einen  edleren,  Irdninieren 
Kaiser  gegeben  hätte.  Nur  die  Dämonen  können  nach  seiner  An- 
sicht dem  Theodosius  einen  so  hässlichen  Mak(d  angehängt  haben, 
wie  ein  solcher  aus  dem  Blutbad  von  'Hiessalonicli  für  Theodosius 
Cliaracter  erwuchs'^).  W(dlen  wir  ihm  glauben,  so  bereitete  sich 
der  Kaiser  zum  Kampf  mit  Eugen  mehr  durch  Beten  und  Fasten 
denn  durch  tüchtige  liüstungen  vor,  so  zog  er  nnt  l'riestern  und 
dem  V<dk  um  alle  Gebetsstätten  herum,  lag  vor  den  Gräbern  der 
Heiligen  auf  den  Knieen  und  bat  sie  um  Iltilfe''*).  Eine  so  ein- 
seitig -  mraudiische  Dar.--t(dlung  verilient  daher  nur  geringe  Px'acli- 
tung.  Schon  dem  Soerates  galt  liutins  Autorität  wenig-"),  wenn- 
gleiidi   er   ihn   benutzt*\ 

Ganz  V(tn  demselben  streiig- (diristlichen  Stand{)unkte  aussind 
auch  tue  kurzen  Notizen  des  Hl.  August  in  C».")! — VM))  De  civi- 
tate  Dei'-')  V.  2b  geschriebien.  Aehnlicli  wie  Kuhn  äussert  er  sich 
über  den  Zug  gegen  Eugen:  ('niifrd  cujus  rtifnistlssiminn  f\rrrc'' 
Inni  iiKKjis  oraniin  ijunnt  fern'ndo  j'iujitarit  (sc.  Theod.).  Er  rühmt 
des  Theodosius  V(trgehen  g^'gen  die  Arianer,  überhaupt  seine 
christlichen   Tugenden. 

D  r  OS  i  US--] ,  ein  spainscher  Geistlicher  und  Freund  des  111. 
Augustin,  schrieb  auf  dessen  Wunsch  Historiarum  libri  \  IL 
adversus  pagancts  und  zwar  ndt  der  Absieht  zu  zeigen,  dass 
nieht  erst  durch  das  Christenthum ,  wie  von  den  Heiden  vorge- 
worfen wurde,  das  Elend  und  die  Leiden  in  die  Welt  gekommen, 
sondern  bereits  immer  vorhanden  gewesen  seien.  Zu  dieBem  Zweck 
st(dlte  er  alle  Frevel  und  rnglücksftille  von  Anbeginn  der  Welt 
bis  auf  seine  Zeit  zusammen  und  gelangte  dabei  bis  zum  Jahre 
417.  Im  VH.  Btiehe  behandelt  er  die  römische  Kaisergesehichte, 
und  in  diesem  sind  daher  die  für  unsere  Zeit  wichtigen  Nachrich- 
ten zu  finden.     Nach  der  Tendenz  seines  Werkes  berichtet  er  von 


15.  Justina,    Arianae   Jiacreseos   alumna,   hnpietatis    suae   (Valentiniani) 
veneria.  17.   \alentiniani  impia  matie  defuucta. 
IS)  IL  is.  19)  n.  6S. 

20)  8oer.  IL   \.  'PovtJivo^  .  .  .  ntol  ro/_  /oorov::  en/.ar?]yhi  x.  i.  t. 

21)  ed.  B.  Dombart.  Isti3. 

22)  Wattenbach  Deutschi.  (^esch.  I.  p.  eiT.  Clint.  I.  p.  59:5.  IL  p.  400. 
Vogt  a.  a.  0.  p.  IS.  Ich  benutzte  die  Ausgabe  des  Sigeb.  Havercamp 
Leyden  1767. 
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der  Kegit'rui\i:'8zt'il  des  Tlicniidsius  nur  die  iMiciic,  uiul  üIxt  <]ie 
inneren  Verluiltnis.se  erlialicii  wir  \(»ii  ihm  kriue  Auskunft.  Sein 
Standpunkt  ist  ein  >tre!i^  orthodoxer,  hcsshnlb  uilt  ihm  Ma\imus, 
den  doch  sonst  die  (iescdiielite  nls  ein  S(dieusal  /ei(diiit't,  als  ein 
vir  '/uidern  sirc/tia/s  et  pr<th//s  nlijue  AiKjnsfo  (Iniinis,  msi  ro/z/r/i 
sacramenti  fideni  jier  tijrniimdt'm  r//iers/sst'f '-').  Va-  verzeiht  ihm 
also  wegen  seiner  zur  Schau  g:etra,u'enen  Streng<rl;iul)i^'keit  alle 
seine  Unthaten.  Aus  dieser  Anschauunu'sweise  wird  au(di  sein 
Urtheil  über  Arboi^ast  befrei  tue  h  :  /'//•  hnr^arus  (ininio  rnnsHin, 
fna/iu  nudncia  iiotentiaijne  nunins.  'I'he(Mh)sius  (hi^'e,u"en,  der  nieht 
nur  wie  Maximus  seine  Fr(>mmijj:keit  äusserlieh  zeij^te,  riomlern  ihr 
auch  durch  die  Tliat  Ausdruck  verliidi.  wird  dahrr  überaus  ^•ün- 
sti^-  cliarakterisirt ;  doch  leide!  das  Lob,  das  ihm  u^'spendet  wird, 
dadurch,  dass  alle  seine  l>t"(d;i'e  einzig-  und  allein  aut'  die  Wir 
kung  der /?^/6',v  zurück  geführt  werden -M.  I'otrutid  dri,  ikoi  /iducid 
hominis  ist  Theodosius  stets  >ieger  g«d)liel)en.  Von  einer  natür- 
lichen Verknüpfung  von  ernst  dur(digeführtem  Willen  und  dem 
Ausgang  der  Kreignisse  ist  somit  bei  Urosius  keine  Ktnle.  Die 
Richtigkeit  des  von  ihm  überlieferten  wird  ausserdem  daduridi 
geschädigt,  dass  es  dem  \ Crfasser  darauf  ankommt  zu  zeigen, 
qualiter  regibus  et  fem/tor/hus  Chrisfianis  hella  civilin  cmn  rifari 
nequeiüit ,  inuisiginünr  d.h.  dass  unter  Theodosius  wie  seinem 
Nachfolger  Honorius  die  inneren  wie  äusseren  Kriege  „entweder 
ohne  jegliches  oder  mit  ganz  geringem  Hlutvergiessen"  [vel  nullo 
vei  mhümo  satigniite)  beigelegt  sind.  Urosius  weiss  desshalb  nichts 
von  deD  schweren  Kämpfen ,  welche  vor  der  Vernichtung  des 
Maximus  an  der  Save  stattfanden  ,  vielmehr  fand  Theodosius  sola 
fide  major  quam  Maximus  den  Uebergang  über  die  Alpen  „durch 
die  wunderbare  Fügung  Gottes"  {ineff'ahiH  judicio  Dei)  frei  und 
otfen.  Bei  dem  Bericht  über  die  Schlacht  am  Frigidus  freilich 
wird  es  ihm  schwer,  jenen  Gedanken  durchzuführen,  denn  er 
konnte  die  Vernichtung  der  zehn  Tausend  Gothen  durch  Arbogast 
nun  einmal  nicht  wegleugnen.  Aber  da  hilft  er  sich,  indem  er  in 
einem  aus  Römerstolz  und  abgestumpften  Menschlichkeitssinn  ge- 
mischten Gefühl  kalt  hichelnd  hinzufügt:  quos  iitique  perdidisse 
lucrum    et    vinci    voicere   fuit.      Ihren  Verlust    achtet   er  otfenbar 


23)  c.  34. 

24)  c.  35. 
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für  nichts,  denn  er  fälirt  t^ort,  die  Vertreter  der  anderen  heidni- 
schen Widtanschauung  niTtchten  ihm  einen  Krieg  nennen,  der  so 
glücklich  beendet  wui'de  wie  dieser,  „wo  die  Schlacht  kein  schwe- 
res  Blutbad   g(d)racht   liabe." -•>) 

Trotz  aller  dieser  Mäng(d  ergiebt  eine  \'ergh  I(diung  mit  der 
sonstigen  reberliefeniug ,  dass  seine  kurzen  Angaben  für  unseren 
Zeitraum   von   ents(diiedener   Bedeutung  sind. 

Die  Stimmen  der  bisher  beliandelteu  kirchlichen 
Schriftsteller  haben  liei  näherer  Betrachtung  alle  ein 
und  deiiseliuMi  (irundton,  nur  dass  der  Kine  ihn  mehr  her- 
vortretni  lasst,  der  amlere  ihn  massvoll  zurückdrängt,  ich  meine, 
sie  Alle  fühlen  si(di  als  Katlndiken  von  vornherein  bei  der  Dar- 
stellung unserer  Periode  durch  ihre  VoreingenOnimenheit  für  so 
fromme  Fü)-sttn  wie  (iratinn,  Valentinian  und  Theodosius  ge- 
drungen, nur  gutes  von  ihnen  zu  berichten  und  ihre  menschlichen 
Schwächen  mit  dem  Mant(d  christlicher  Liebe  zu  bedecken.  Und 
gegenüber  diesem  Sextet  vernelimen  wir  nur  eine  schwache 
Stimme,  welche  uns  ein  anderes  Urtheil  aufdrängen  will  und  welche 
in  der  That  vor  unserem  Ohr  Berücksichtigung  verdient,  eben 
weil  sie  die  einzige  ist,  deren  Grundton  ganz  verscliieden  von 
jenem  klingt.  Das  ist  die  epitome  des  Thilos torg-^')?  welche 
uns  nur  dur(di  den  Fleiss  des  Photius  erhalten  ist.  Wir  besitzen 
nändi(di  von  seiner  12  Bücher  umt'assenden  Kirchengeschichte  nur 
das  Kxcerpt  dieses  Patriarcdien.  Das  Werk  selbst  ist  uns  nicht 
überkommen,  walirsch<'inlich ,  weil  katholische  Eiferer  es  überall 
vernichtet  hal)en.  Im  Gegensatz  zur  Darstellung  des  Socrates, 
Sozomenus,  Theodoret,  Pufm  behandelt  Philostorg,  ihr  Zeitgenoss, 
die  KircluMigi^schichte  von  :)00 — 425  vom  arianischen  Stand- 
punkte aus-').  Denn  Philostorg  war  Arianer,  schon  sein  Vater 
und    seine    Mutter  gehörten    dieser   Secte   an.      Als   Anhänger    des 

25)  ibid.  ubi  nee  pugna  graveni  caedem  (nee  victoria  cruenlam  exe- 
gerit  ultioneni.) 

2(i)  Ed.  \'alesius  174^.  Eine  eingehende  Abliandlung  über  ihn 
findet  sich  in  den  prolegoniena  in  Phil.,  ^Yelche  .1.  (rotliofredus  seiner 
Ausgabe  ((ient"  ir»!;;)  vorausgeschickt  hat.  vgl.  ("lint.  L  p.  605.  IL  p.  47u. 

27)  Phot.  bibl.  c.  40.  \r,To(j{T  (S)  TnravTiu  O'/idov  anaoi  toI^  i/fx/jf- 
rtidüTixinc.  loTooiyo?^-  {'cfdof-/  Toi\:  f.'.tn-i((vi'C.<nTff.j.  anavTaz.  Aoido()iaij 
7i'/.t  VI  t  r(>ic  i>o'h)()('>c()i\:  cj^  tnai  t/)j'  Iotooiui'  rdrov  id^  IotoqIuv  /nä?./.<n\ 
«/./.    lyy.ouior  nlv   nov  fdotnxvjw  woyor  <Sh  yvuv()V  y.al  xaTriyaoiar  tvjv 
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Kunonüu«  hat  »r  zwar  den  Absrlicu  vor  den  Judni,  Apor^tatcn, 
Pa<:aneii  mit  d»n  katliolischtMi  S(diril'tstt  Hern  ji:«'nuMii .  dafic^cn 
knüpfte  iliii  kein  Hand  dvv  Pietät  an  .j<-ne  genannten  Kaiser,  vor 
allem  nicht  an  Tln'odosius,  in  dv\\\  er  Ja  den  ,i:-etalirli(disten  Feind 
seines  Glaubt'iis  «Tldirkcn  inusste.  Wie  tT  <lenn  überhaupt  die 
KathoHken  in  seinem  Werke  s(dimälit  und  verh'unidet  ,  so  spritzt 
er  auch  (bis  Gift  seines  ( ibaubt-ushasses  u'eucn  (irat:an,  \  ab^iti- 
luan  IL  und  Tlie<Mb»siu>.  I)en  Gratian,  dessen  .Mihb^  au(di  sonst 
irepriesen  wird,  ver^ileiehl  er  mit  Nr-ro'-^),  dem  \'ab'ntinian  wirft 
er  I.eidens(diaft  t'iir  'Ilncrkampft' -'')  vor,  dem  The<»(b»sius,  (d)wohl 
er  ihn  für  seinen  Kiter  uegen  die  lleidt>n  rühmt,  Hang  zu  sinn- 
lichen  Lüsten.'''*) 

Weit  entfernt  nun,  dem  l*hilost(»rg  in  sohdien  Dingen,  wo 
die  Parteileidensehaft  stdn  rrtheil  trüben  musste.  vollständig  zu 
vertrauen,  so  ist  es  dennocdi  die  Saidie  dc^  Forscdiers,  au(di  die 
entgegengesetzten  extremen  Naehri(diten  zu  berüeksiehtigen ,  um 
durch  gereidites  Abwägen  zur  ICrkeiintniss  der  Wahrheit  zu  ge- 
langen. Wir  mü>sen  daher  bddiat't  bedauern,  dass  das  Werk  des 
Philostorg,  der  si<di  ül)rigens  noch  dadurch  vor  den  zeitgen<»ssi- 
schen  kath(disehen  Sidirit'tstellern  auszeiclmet ,  dass  er  in  Philoso- 
phie, Astronomie,  Naturwis>ens(diaften  und  (uMtgraphie  wold  be- 
wandert   war,    ni(dit   sebist  auf  uns  gekommen    ist. 

hie  histnriae  saerae  libri  duo  des  aciuilanischen  Pres- 
byters und  Zeitgenossen  des  Martin  von  Tours  S  u  l  p  ic  i  u  s  S  eve- 
rus-^'l  enthalten  eine  geilriingte  Tebersicht  der  W(dtges(diichte 
seit  Adam  bis  auf  unsere  Zeit,  sind  aber  für  diese  nur  durcli  die 
Darstellung  der  durch  dit'  Secte  der  Priseillianisten  hervorgerufenen 
Wirren  wichtig,  da  Maxiiuus  in  sie  eingritV.  Ausserdem  vgl. 
Dialog.  II.   ♦'). 

Auf  diese  kir(dienhistori>e]itMi  Werke  lasse  ieh  die  übrigen 
(Quellen  folgen,  webdie  theUs  anders  geartet,  theils  von  geringerer 
Bedeutung  sind. 

Für  das  Pedürtniss  ubei-  den  Ideenki'cis.  die  Ziele  des  dama- 
ligen Glerus  und  die  Mittel,     sie  zu  erreichen,    Aufschluss  zu  er- 


2si  X.  n. 

2*>)  XL   !.  vgl.  Amlir.  de  obit.  \'al.    \'k 

M))  XL  '2.  \gl.  die  Cdaraeteristik  de>   Areadius  XL  :>  u.  ti. 
■  ''[)  Sulp.  Severi    bbri    (|ui    suitersuut    ed.    Carol.    lialiii    Wien   l'^ti«;. 
vgl.   \^'atten'i>.  a,  a.  u.   l.  p.  .');;. 
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halten,  ist  glücklicherweise  durch  die  Rettung  der  Schriften  des 
Hl.  Ambrosius  am  besten  gesorgt.  Denn  er  war  ja  der  Vor- 
kämpfer der  mit  dem  Arianismus  und  Paganismus  einerseits  und 
dem  Kaiserthum  andrerseits  streitenden  Kirche.  Ueber  diese  Ver- 
hältnisse in  unserer  Zeit  verbreiten  die  von  den  Benedictinern  in 
der  prima  classis  gesammelten  Briefe  und  die  Erwiederung  auf  die 
Relation  des  Svmmachus  ein  helles  Licht.  Nicht  minder  schätzbar  sind 
die  orado  finiehris  de  ohitu  Valenthiiam  und  de  oh'itu  Iheodosii. 
Grade  aber  bei  Ambrosius,  der  mit  seinem  leidenschaftlichen  Tem- 
perament ebenso  feurig  liebte  wie  verdammte,  je  nach  dem  Be- 
kenntniss  des  Gegt^nstandes,  und  sich  in  dieser  Einseitigkeit  als 
("(dites  Kind  seiner  Zeit  zeigt,  muss  desshalb,  wo  er  characterisirt, 
die  grösste  Vorsicht  geübt  werden.  In  den  beiden  Leichenreden 
rühmt  er  die  Thätigkeit  und  Gesinnung  der  .Monarchen  hauptsäch- 
lich nach  ihrer  religiösen  Seite;  in  der  des  Valentinian  bedauern 
wir  lebhaft,  dass  er  auch  nicht  ein  Wort  über  den  dunklen  Aus- 
gang S(unes  (ieschickes  sagt.  Mancherlei  Stellen  darin  entbehren 
noch  des  erläuternden  Lichts,  da  es  in  der  Natur  solcher  Reden  liegt, 
dass  sie  die  Beziehungen  bei  den  Zuhörern  als  bekannt  voraussetzen. 
Zu  den  bedeutendsten  Männern  geistlichen  Standes  im  Orient 
uehört  Johannes  G  h  ry  so  s  t  o  mus-^'f).  Wir  besitzen  von  ihm 
die  21  Homilien,  welche  sich  auf  den  Aufstand  in  Antiochia 
liezitdien.  Johannes,  ursprünglich  Heide  und  Schüler  des  Libanius, 
war  zum  Ghristenthum  übergetreten  und  bekleidete  zur  Zeit  der 
Emi>örung  das  Amt  eines  Presbyters  in  der  Gemeinde  zu  Antiochia, 
später  (o98)  wurde  er  Bischof  von  Constantinopel.  Der  Aufstand 
gab  ihm  Gelegenheit,  in  jenen  Predigten  die  in  Angst  und  Trauer 
befangene  Bevölkerung  der  Stadt  nicht  nur  an  die  bekannte  Güte 
des  Kaisers  zu  erinnern,  sondern  auch  die  Aufforderung  zur  Bes- 
serung ihres  eigenen  üppigen  und  sündigen  Lebens  daran  zu 
knüpfen.  Mitten  aus  den  Tagen  allgemeiner  Aufregung  und  Un- 
gewissheit  heraus  geschrieben  bieten  diese  Homilien  ein  interes- 
santes Seitenstück  zu  den  entsprechenden  Reden  des  Libanius. 
Sie  geben  sowohl  genaue  Beiträge  zu  der  Darstellung  des  Auf- 
standes, als  auch  sind  sie  für  die  Kultur-  und  Sittengeschichte 
des  Orients  von  hohem  \Verth.  — 


:vi)  Nieolai  p.  540.  Clint.  I.  p.  7 IL  Sievers  Leb.  des  Lib.  p.  170  seq. 
Job.  Chrysostoiui  opera  edid.  Benedict.  Vcued.  173  4.   Jörn.  II. 
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\\\\)  td.  (d  Lang. 
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christlichen  Autor,  dem  er  jene  Veränderung  entnommen  haben 
muss,  den  ganzen  Schlachtbericht  umzugestalten.  Das  hat  er  aber 
nicht  gethan. 

Aus  noch  späterer  Zeit  stammen  die  compilatorischen  Werke 
des  Theophanes*'^  Georgios  Cedrenos^^)  und  Nicepho- 
ros  Callista  (Xanthopylos)^'^),  welche  alle  drei  auf  uns  bekann- 
ten Quellen,  dem  Socrates,  Sozomenus,  Theodoret,  Rufiu,  Philostorg 
beruhen,  iiiauplianes  behandelt  in  seiner  von  284 — 813  reichen- 
den Chronographie  unseni  Zeitraum  am  kürzesten.  *  Cedrenos  ist 
weit  ausführlicher,  aber  er  hat  das  grosse  Material,  das  ihm  zur 
Verfügung  stand,  nicht  gehörig  zu  sichten  verstanden  und  alles 
ungeordnet  durch  einander  geworkü.  iJahin  gehört  auch,  dass 
er  ki->eibe  Ereigniss  doppelt  erzählt  nnrl  di^s  er  sich  selbst  wi- 
kai  lacht,  ohne  Rücksicht  auf  die  Chronologie  hat  er  den  immen- 
sen Stoff  zurechtgeschnitten,  denn  des  Maximus  und  Eugen  Be- 
sieguira-  wirft  er  vollständig  zusammen;  ohne  Kritik,  denn  er  be- 
richtet gläubig  die  Pilgerfakrt  des  fheodosius  nach  Jerusalem, 
indem  er  Verhältnisse  seiner  Zeit  auf  weit  frühere  ak  a  rnigt.  Ni- 
aaphuru;.  aadlich  giebt  iia  lif.  Buche  seiner /••r-^a'  ,  yzA.vaa.^raz/; 
dia  anpffiltrlichste  l^ai-; Üaa^.  ^^clbständige^  hat  ar  niehi.  A  ■  i 
er    h;iia     aar    (La    auch    an-   ^'k  saat' -i    Auszug  des  Philostorg  in 

!k,.a;i-.     ihh;:..:!i.k     '.  <  a'    AugCU. 

Die  Chr<H  k  a  des  iko^per  Aquitanit^,  des  >paniers  Ida- 
cius-*^),  des  Marceilinus  Comes^')  und  -I-k  aliranicon  pn^ahalo^^) 
sind    ikeht   nur    tu]     lie  Feststellung    der    (  fa  nnologie    v  a    !kkeu- 


A'X)  Xk  olai  Gesch.  d.  gr.  Litt.  p.  67ß.  Er  lebte  im  0.  Jahrh.  vgl. 
Clint.  l.  p.  327. 

i;.  \a  1  i).  677.  (^edr.  lebte  im  11.  Jahrh.  Seiue  uvvoijughuoQUfjp 
ist   ebeiiM^   wie   des  Teoph.  ygovoyQatfia  in   der  Sannnlung   der  Byzant. 

iki-;or.  von  Niebüll:   Im  rausgegeben. 

45)  >*irMha  P.  :  1  ..  t  :aa,  IL  1=  U'a  ,.,■--.  kr  ]e])te  crc.  l:i2<».  Seine 
hn.  fyyh  ".  r.aria-  ia  ^ '-  tai-h.a'a  la-  aa;.  Kd.  kruiiiu  iMicaeus  Paris  IHHO. 
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tung,  sondern  bieten  auch  manche  guten  Einzelheiten.     Doch  bringt 
das  chronicon  paschale  mehrere  völlig  falsche  Nachrichten. 

Das    Theodosianische   Gesetzbuch  —  codex  Theodosianus  — 


\uir^lp  auf  Ver;;'i'a--iii_  >:t-  oströmi-'ii«  u  i\a:-' r^  Theodosius  II. 
von  zwr;  \-j,\i  'Ui'i  1^:?  "iiLresctzu^ii  ('Mnnni->i"!h  n  \-'TS^;f>-;  '.lül 
438  publicirt  *'*i.  V.-  -  nv;;-\i  ::;U'  seit  ^'^^u-iniiuii  •l'-u.  ^^r---'-!!  v..u 
den  l\ai--rn  ^i-'a  — •  h-'.  l.'iicte  und  -"ustigc  /\\i  Na'--::trJitiing  be- 
stimuiicii  l'uii-'titutioiit  11  in  [*•  iliirlurii,  \vri.:li(:  ui<jd«..r  >iijinir!i  .ii 
eine  Roiho    vn^;    1  ir  In    zerfallen.      Alle   X^M'f'ficiniiren    trniroTi   vorn 
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ist:  bald  kurz  befehlend,  bald  pathetisch  und  motivirend,  bald, 
man  möchte  sagen,  ironisch  und  au  andern  Orten  wieder  eine 
überraschende  Humanität  betonend^'). 


51)  vgl.  IX.  27,  6;  38,  8;  39,    1  u.  2.  X.  10,  19.   XVI.  2,  20.  XVI. 
10,  12.  II.  33,  2. 


I»t'r  z\wirr  Wu'W  der  l>i>-ertatiu!i .  welcher  eine  Dar>Ta]liiTi'r  der 
Kt  uitaain^ir  äo  ^he^Mlns,ili^  \  nn  der  i^esieuaniir  des  Maximus  !iis  zu  seinem 
■l,,dt.  jZ.SS  — ;>'.e". )  t'ntliäli  .  er.>cheint  hier  bei  Max  Niemeyer  mir  d.er 
Dissertation  t-ines  Freunde»  zusammen  unter  dem  iiitel:  Der  Kaiser 
i  heud  oöiu  »  de  r  G  rubse. 


A. 


Albertus  Güldeupenniiig  iiatus  sum  a.  d.  XIII.  Kai. 
Mart.  anno  MDCCCLIV  Tanglimi  patre  Christiano,  matre  Ulrike 
e  gente  üallmer.  Fidei  addictus  sum  evangelicae.  Primis  lite- 
rarum  elementis  imbutus  superiorem  civium  scholam  quam  appel- 
lant,  deinde  gymnasium  oppidi  patrii  frequentavi,  uude  testimoniura 
maturitatis  adeptiis  autumnali  tempore  anui  h.  s.  LXXIV  almam  lite- 
rarum  academiam  Gryphiswaldensem  petii  philologicis,  histori- 
cis,  geographicis  studiis  me  daturus.  Ibi  audivi  per  duo  semestria 
viros  illustrissimos  Hiller,  Hirsch,  Kiessling,  Schubbe, 
Susemihl,  Ulimann.  Deinde  Halas  me  contuli  et  per  quin- 
que  semestria  scholis  interfui,  quas  docuerunt  viri  ill.  Boretius, 
Dittenberger,  Dümmler,  Droysen,  Erdmann,  IliUer, 
Keil,  Kirchhoff;- Koestlin,  Schum.  Sodalis  seminarii  philo- 
logici  per  duo  semestria  fui,  praeterea  Dümmler,  Droysen,  Kirch- 
hoff permiserunt,  ut  societatum  historicis  et  geographicis  exerci- 
tationibus  interessem.  Quibus  viris  optime  de  me  meritis  gratias 
habeo  quam  maximas,  praeclpue  vero  Dumm  1er o,  studiorum 
meorum  auctori  et  suasori  benevolentissimo  adjutorique  libera- 
lissimo. 


T  H  E  S  E  S. 


i. 


Acerbius  atque  iniquius  de  Theodosio  judicaverunt  Euna- 
pius  et  Zosimus. 

IL 

Retinendum  est  in  Zos.  lib.  IV.  c.  59  tJiidti^7]oa(;. 

III. 

In   Aeschinis   ktesiphonteae   §  147    Weidnerus   delet  ryc)?/, 
ego  retineo. 

IV. 

Ibid.  §53,, 0  legendum  est:   xairoi,  oj  Krr^oifpwv ,  inov  xa 
fisyiöTa  X.  T.  t. 
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